Die Ausfichten des Bonapartismus. 


Im allgemeinen herrſcht zur Zeit in Paris wie 
im Auslande die Anſicht, daß, ſoweit überhaupt 
noch Hoffnung auf Wiederherſtellung der 
Monarchie in Frankreich vorhanden iſt, die 
Prinzen des Hauſes Bourbon-Orleans weit mehr 
Chancen hätten, als die Napoleoniden, und daß 
durch die vor Jahren erfolgte, noch fortbeſtehende 
Fuſion der „Rechten“ die Imperialiſten von den 
Ronaliften abſorbirt worden ſeien. Dieſe Anſicht 
iſt, ſchreibt man dazu der „M. A. 3.“ aus Paris, 
falſch, und ſie hat ſich überhaupt nur dadurch 
gebildet, * die Maſſe der Orleaniſten, alias 
Royaliſten, ſich offen und öffentlich zur Sache des 
Königthums bekennt, während die Bonapartiſten, 
alias Imperialiſten — nicht alle, aber doch ſehr 
viele von ihnen — es aus begreiflichen Gründen 
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alls um for ir das- 
ſelbe zu handeln. e 

Solange nicht ganz unvorherſehbare Ereigniſſe 
eintreten, iſt nach dem heutigen Stande der 
Dinge die parlamentariſche Republik in Frankreich 
geſichert, und ebenſo darf es als feſtſtehend 
gelten, daß die Staatsmaſchine noch für lange 
Zeit hinaus ſich auf der jetzt innegehaltenen 
Mittellinie zwiſchen Radicalismus und doctrinärem 
Liberalismus mit einer mehr oder weniger 
ftarken Hinneigung zum Radicalismus fort- 
bewegen wird. Die Rechte hat nicht Macht genug, 
iſt in ſich zu zerſpittert, um die Regierung an ſich 
zu reißen, und die Linke, nicht viel einiger, iſt 
gleichfalls zu ſchwach, um allein den im Kampf 
gegen ihre Umſturzideen in letzter Stunde ſich 
doch immer wieder zuſammenfindenden ge- 
mäßigten Liberalen, Opportuniſten und Confer- 
vativen Geſetze zu dictiren. Nur ein auswärtiger 
Krieg und deſſen Folgen oder eine große Finanz- 
und Handelskataſtrophe können vielleicht eine 
Kenderung in der Staatsform mit ſich bringen. 

Soweit haben anſcheinend Orleaniſten und 
Bonapartiften die gleichen Ausſichten, früher oder 
Er einmal die Macht ihnen wieder zufallen zu 
ehen. Die Hoffnung der Bonapartiſten, gege- 
benenfalls die bevorzugten Erben der Republik 
zu werden, baut ſich auf folgendem Raifonnement 
auf: Die Orleans und die Orleaniſten ſind viel 
zu zaghafte Politiker; die letzteren, die Anhänger 


deer Srleans im Lande, find ihrer Mehrzahl nach 
* daß zu n fa d 


man vergeſſe ni an t 
oinduftrie und das Großkapital gehören — viel 
zu vorſichtig, um ſich auf e enen 
einzulaſſen; fie find mik einem Worte, die 
Prinzen wie ihre Anhänger, viel zu ſolide Leute, 
find viel zu ſehr Bourgeois, um mit ſolchen⸗ 
wie den oben angeführten Factoren zu rechnen, 
geſchweige denn, um mit ihnen zu operiren. 
Einmal haben fie ſich von dieſer Linie der vor- 
ſichtigen Geſchäftsführung, der Speculation d coup 
sür, entfernt, an dem Tage, an dem auch fie ſich 
des Generals Boulanger zu bedienen verſuchten. 
Der Verſuch fand von vornherein unter den An- 
hängern des Grafen von Paris nur ſehr ge- 
theilten Beifall; er iſt geſcheitert und wird vor⸗ 
läufig ſicherlich nicht erneuert werden. Für das 
Land ferner bedeuten die Orleans das Bour⸗ 
geois-Königthum, d. eine parlamentariſche 
Monarchie, welche der beſtehenden parlamen- 
tarifchen Republik zum Verwechſeln ähnlich wäre, 
nur daß die in ihr herrſchenden Coterien und 
Familien eine Stufe höher auf der ſocialen Leiter 
ſtehen würden. als die Familien ftehen, welche 
eute in der dritten Republik herrſchen. 

Anders der Bonapartismus und die Bona- 
partiſten. der Bonapartismus bedeutet heute 
nichts weiter, als die mehr oder weniger con- 


druch 
die Tugend haften. verbalen 
Von Eliſa v. Orzesiko. 
100 (Fortſetzung.) 
8 ach in. Staſias Gemahl 
denklich und ern 1 5 
ker auf und ab. Ein leiſes Läuten im 
Borzimmer entriß ihn feinen „ Er 
wendete ſich der Thür zu, aber er en gr 
Balken auf feinen Kopf fallen zu fühlen, als 9 . 
vor der Schwelle eine fromme Weiberſtimme 
leiſes „Gelobt fei Jeſus Chriftus!” entgegen, 
flüſterte und fein Auge auf das unvermeidliche 
goldene Kreuz Apollonſas fiel. Die dame ſchien 
über die offenbare Verwunderung des Laus⸗ 
herrn gar nicht erſtaunt zu ſein. Wie ſie ihn ſo 
daſtehen fah, regungslos, mit weit aufgeſperrten 

Augen und halb geöffnetem Munde, jo hatte fie 
ihn ja in der Geſellſchaft ſchon häufiger gejehen. 
Der Anblick weckte fogar eine heimliche Freude 
in ihr. Man konnte den Gedanken auf ihrem 
Geſichte leſen: „Ausgezeichnet, daß er ſo dumm 
iſt — er wird alles glauben, was ich ihm ſage, 
und ich erreiche mein Ziel!“ 

Mit honigſüßem Lächeln und kaum vernehm- 
baren Schritten ſchlich ſie dicht an ihn heran. 

„Finde ich Ihre liebe Frau Staſia zu Haufe?” 
fragte fie leiſe, und ihre Blicke, die alle Ecken 
des Salons durchliefen, ſchienen ſogar in das 
Innerſte des Schlafgemaches dringen zu wollen. 

Paul erwachte. 

Apollonia raſſelte leiſe mit ihrem um die Hand 
gedrehten Noſenkranz und rief in erſtauntem 
Tone: „Mein Gott — wie ſchade — ich hätte die 
liebe Frau Staſia jo gerne geſprochen! Doch was 
kann man thun — man muß ſich in den Willen 
Gottes ergeben. Hoffentlich finde ich fie ein ander ⸗ 
mal zu Haufe. und nun, mein verehrteſter Kerr, 
erlauben Sie mir ein wenig auszuruhen. 
bin recht müde. Es iſt ein weiter Weg von der 
Kirche bis zu Ihrer Wohnung.“ Mit biefen 
Worten ließ fie fih auf ein Sopha fallen. Pau 
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ſtitutionell eingeengte, aber in jedem Falle ſehr 
ſcharf hervortretende Selbſtherrſchaft eines Einzel⸗ 
nen; er iſt zum reinſten Imperialismus geworden, 
der mit der Treue zu den Napoleoniden und der 
Anhänglichkeit an die Dynaſtie Bonaparte nur 
noch in den Köpfen einiger Wenigen etwas gemein 
hat. Die Bonapartiſten beſtehen zwar nicht durch- 
weg aus Catilinariern — tant s’en faut — aber 
es gehören zu ihnen doch aus alter Gewohnheit, 
aus biſtoricher Ueberlieferung alle diejenigen 
Elemente im Lande, welche man kurzweg ſehr 
wohl als Catilinarier bezeichnen kann, die fich, Tel 
es aus einem Reſt von Ueberzeugung, ſei es aus 
Gründen der Zweckmäßigkeit oder aus gefell- 
ſchaftlichen Rücfihten den Soclaldemokraten 
und Communiſten nicht anſchließen wollen 
und die den Anſchluß an die Republik ver- 
fäumt haben. Diefen Leuten ift natürlich jedes 
Mittel recht, um zur Macht zu gelangen, und 
darum ſind ſie auch in erſter Linie Imperialiſten 
und erſt in zweiter Bonapartiſten; d. h., was ſie 
wollen, iſt ein Selbſtherrſcher, ein „Empereur“. 
Da ein Napoleonide die meifte Kusſicht hat, dies 
eines Tages zu werden, und da der bonapat- 
tiſtiſche Prätendent eine bekannte Größe iſt, mit 
der man rechnen, deſſen Gunſt man ſich ſchon 
heute verſichern kann, jo find fie als Imperialiſten 
auch Bonapartiſten. 
dies vorausgeſchickt, ergiebt ſich, daß die 
Imperialiften ſehr wohl mehrere Häupter auf 
einmal haben können, wie ſie ſchon einmal 
gleichzeitig den Prinzen Napoleon, den 
Prinzen 
gehabt haben, daß ſie aber, ſolange ein 
Schisma ihre Partei ſpaltet, ſolange ſie nicht ein 
von allen anerkanntes Haupt, welches zugleich 
imperialiſtiſches Parteihaupt und Familienhaupt 
der Napoleoniden ift, haben, als Gejammtheit 
nicht actionsfähig find. Actionsunfähig in Folge 


i onapartes ausgebrode- 
des in der Familie der Bonap a 


von ihrem Onkel, dem König 
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und ihn und feine Parte 
ſich 
ſchaft überhaupt 
parte als Haupt der Familie anerkannt iſt; wo 
fein jüngerer Bruder nicht nur auf die ihm von 
dem Vater zugedachte politiſche Erbſchaft — über 
die zu verfügen er, nebenbei gejagt, nach den in 
der Familie Bonaparte geltenden Hausgeſetzen 
gar kein Recht hat —, ſondern auch. auf jede 
Bevorzugung ſeinen Geſchwiſtern gegenüber, was 
das materielle Erbe anbelangt, klar und bündig 
verzichtet hat, — jetzt ſteht feſt, daß dle bona- 
partiſtiſche Partei, unabhängig davon, ob Prinz 
Victor Napoleon perſönlich zu einer Prätendenten- 
rolle befähigt iſt oder nicht, ſich wieder ſammeln 
und conſolidiren wird. 

Eine irgendwie aggreſſive Rolle werden die 
Bonapartiſten auch zukünftig der Republik gegen ⸗ 
über nicht ſpielen, aber ſie werden nicht ver ⸗ 
ſchwinden und die Ereigniſſe werden ſie früher 
oder ſpäter auf dem Poſten finden, ſtets bereit, 
die Erbſchaft der ſtürzenden oder wankenden 


Republik anzutreten, und ſtets an der Arbeit, 
. ͤ y b 


hatte ſich von ſeiner Verwirrung jetzt vollſtändig 
erholt. Er machte der Dame eine ſteife, kalte 
Verbeugung und nahm dann auf einem in der 
Nähe ſtehenden Fauteuil Platz. Apollonia zog 
aus der Taſche ihres ſchwarzwollenen Kleides ihr 
vergoldetes Gebetbüchlein und ein ziemlich 
ſchmutziges Taſchentuch, trocknete ſich das Geſicht 
und die Stirn ab, hüſtelte ein paar Mal, warf 
Paul einige ſüße chriſtliche Liebesbliche zu und 
dann begann ſie: 

„Es iſt eigentlich jammerſchade, daß ich Ihre 
geliebte, holde Gtafia nicht zu Kaufe finde. Sie 
ift aber auch ſehr ſchwer zu treffen. Ich ſehe ſie 
beſtändig in der Stadt — bald auf der Straße, 
bald in Geſellſchaften. die Leute reißen ſich um 
dies reizende Weſen. Sie iſt auch ein wahres 
Prachtexemplar. Aber Ihnen, verehrter Herr, 
muß es wohl nicht angenehm ſein, daß Ihre Frau 
fo oft von Haufe ift, nicht wahr? 

Paul richtete mit der ee Miene feine 

en auf die Fragerin und ſagte: 
s AB Sie? — ich habe nicht genau 


ehört!“ 5 1 
er Noſenkranz in der Hand Apollonias raſſe 
Sn 15 dieſes Naſſeln ſagte deutlich: „Ab- 


itzt! üchti nd begann 
geblitzt!“ Sie ſeufzte flüchtig auf u 
n aus einer anderen Tonart. 
er lieber Gott, wie hübſch und heiter es hier 
iſt! Welch ein reizender Salon! Die Sirene 
müſſen unzweifelhaft ſehr einträchtig mit 3 
leben — eine gottgefällige muſterhafte Ehe — 5 
ſpricht ſich ſchon in den Zimmer-Arrangemen 
aus. Es ift ein wirkliche Wohlthat, ſo etwas in 
ſehen. Nichts, 1 5 2 mehr gefällt, als ein 
einiges, mufterhaftes Ehepaar!“ 
eil ſeſe Worte berührten Pauls empfindlichſte 
Herzensfaiten. Er räuſperte ſich und ſagte trocken: 
„Unzweifelhaft!“ 
Per 8 raſſelte freudig erregt und ſeine 
Beſitzerin fuhr fort: X. 
1 5 lebe bl wie ſelten ſieht man jetzt ein 
einiges Ehepaar! die Welt iſt heutzutage ſo eitel! 


Sonntag Abend und Montag früh. 
en. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch 


Bictor und den General Boulanger 


on König von 
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welche ihren Vater verzehrt, unglücklich gemacht 
ruinirt haben, unter 
fortherrſchen zu laſſen; ſetzt, wo der Prinz 
ctor Napoleon von allen bei der Prätendent- 
in Frage kommenden Bona- 


geworfen haben, bis über das G 

maßloſer Gehäſſigkeit verfolgt hat. 
hat nicht weniger als ſein älterer Bruder, ja in 
vieler Augen noch mehr als dieſer, von den letzten 
Ereigniſſen profitirt, und zwar durch die ritter ⸗ 
l feiner Mutter ange- 


die Republik zu unterminiren. der Name Napo- 
leon, bei dem die ehrlichen Patrioten, die 
Schwärmer für „grandeur“ und „gloire“ immer 
an den erſten, die Catilinarier, die politiſchen 
Raftaquoueres immer an den dritten Napoleon 
denken werden, wird nie aufhören, eine Macht 
zu ſein, und eine viel reellere, als der Name 
Orleans mit ſeinen Erinnerungen an Philippe 
EgalitE und den Bürgerkönig. 

Jedenfalls ſind die Führer der Imperialiſten 
hier gegenwärtig in ſehr gehobener Stimmung, 
und wenn ſich auch in Zukunft noch immer mehr 
und mehr Bonapartiſten der Republik an- 
ſchließen ſollten, ſo würde das gar nichts 
beweiſen; es wird in der ey ee Mehrzahl 
der Fälle immer nur äußerlich geſchehen, nur aus 
Opportunismus, ſehr vielfach aus Gründen 
perſönlichen Eigennutzes und nur auf Wiederruf. 
Die zur dritten Republik übergegangenen oder 
noch übergehenden Bonapartiſten werden in ihr 
immer nur die gleiche Rolle ſpielen, welche im 
zweiten Kaiſerreich die zu dieſem übergetretenen 
Republikaner geſpielt haben; fie werden die Re- 
publik ebenfo ſicher und ebenſo ſcrupellos verrathen. 
wie jene das Kaiſerreich verrathen haben. Sie werden 
nur auf die Gelegenheit warten, dies zu thun. 
Sie werden die Gelegenheit nach Kräften herbei- 
zuführen ſuchen, und ſie werden hierin die beſten 
Bundesgenofien ihrer unverſöhnlich „vor der 


Thüre ſtehenbleibenden Glaubensgenoſſen“, d. h. 


der der Fahne des bonapartiſtiſchen Prätendenten 
auch äußerlich die Treue bewahrenden Imperialiſten 
bleiben. 


Mittel, nicht vor der Anzettelung innerer Wirren, 
nicht vor der Schaffung äußerer Conflicte zurück- 
ſchrechen, um die Republik nach dem Grundſatz 
zu ſtürzen: öte toi, que je my mette! 

Die beiden Brüder, die Prinzen Dictor und 


Louis, auf deren Augen heute das napoleoniſche 
Erbe ſteht, haben durch die letzten Ereigniſſe beide 


gleichmäßig in der öffentlichen Meinung gewon⸗ 


nen; Prinz Victor Napoleon oder, wie er ſich jetzt 
kurzweg nennt, Prinz Napoleon — als Präten- 
denten bezeichnen feine Anhänger ihn als Napo- 
leon IV. — durch ſeine ſehnlichen Bemühungen, 
ich mit dem ſterbenden Vater auszuſöhnen, durch 

dee beſonnene Haltung in der ganzen letzten Kriſis 
und hauptſächlich dadürch, daß ſein Vater ihn, 
ſeine Mutter, feine Schweſter und alle die, welche 
ich vor ihm im Leben nicht blind und ſhlaviſch 
r Vernichtung ihres eigenen Id) 8 4 
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iche Art, mit der er ſich 


nommen, durch die Loyalität, mit der er ein ihm 
zugedachtes politiſches Erbe, welches ihm aber 
rechtlich nicht zukam, abgelehnt hat, und durch 
die Munificenz, mit der er ſeinen Geſchwiſtern das 


ihnen allerdings gegen die ausdrückliche Be- 
ſtimmung des Code Napoleon von dem Vater 
entzogene Erbe wieder gegeben hat, indem er 
auf jede Bevorzugung bei der Erbſchaftstheilung 
verzichtete. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. April. Für die Reife des Kaiſers 
an den Rhein iſt das Programm nunmehr da- 
hin feſtgeſtellt, daß der Kaiſer am 4. Mai Morgens 
in Düſſeldorf eintrifft und das Feſtmahl annehmen 
wird, welches die Provinzialſtände der Rhein- 
provinz dem Kaiſer im Ständehauſe anbieten. 
Nach dieſem Feftmahle findet in der ſtädtiſchen 
Tonhalle ein von der Stadt Düſſeldorf und der 
Künſtlerſchaft veranſtaltetes Feftfpiel ſtatt, deſſen 


Oft irren die Menſchen ſich auch; ſie halten ſich 
für glücklich und ahnen nicht, daß die Sünde bei 
ihnen wohnt und das Unglück hinter ihnen. O, du 
mein gütiger Gott und Kerr, erleuchte die Einen 
und gedenke der Anderen!“ 

Sie faltete fromm die Hände zuſammen, ſeufzte 
einige Male und nahm dann ihre Rede, die nach 
und nach immer geläufiger wurde, wieder auf: 

„Gott bewahre und behüte mich vor Berleum- 
dung — aber was wahr iſt, iſt wahr: die Frauen 
find heutzutage ſehr eitel, leichtſinnig und gefall- 
ſüchtig; ſie denken nicht an das Heil der Seele. 
Es giebt keine mehr, auf deren Tugend man 
Sy Gicherheit bauen könnte. Keine, heine ein- 

gel“ 

Auf die letzten Worte legte fie ſeufzend einen 
beſonderen Nachdruck. 

„Ich glaube doch nicht, daß es in Wirklichkeit 
ſo ſchlimm iſt!“ entgegnete Paul. Es war 
gewiß — er dachte an Staſia, denn ſein Auge 
flammte einen Moment zornig auf. 

„O doch, ſo iſt es, ſo iſt es, mein lieber Kerr 
Paul!“ — ſtöhnte Apollonia; „Niemanden 
ſchmerzen die Sünden der Nächſten mehr als mich 
— aber was wahr iſt, bleibt wahr. So zum 
Beiſpiel ſcheint es auch Ihnen, mein lieber Kerr 
Paul, als ob Sie glücklich wären und als 
ob Sie eine Frau hätten, welche Sie liebte und 
in Gottrsfurcht lebt; unterdeſſen aber — —“ 

Paul wendete ſich mit großer Lebhaftigkeit 
nach der Sprecherin, welcher er bisher ſein Profil 
zukehrte, um, eine Bewegung, welche Apollonia 
ganz beſonders ermunterte, in ihrem Sermon 
fortzufahren. Sie zog ihr Geſicht in etwas ehr- 
furchtsvollere Falten und ihr Lächeln wurde 
zuckerſüß, ihre Augen wie Milch und Honig. 

„Kein Menſch auf der Welt“ — fo fagte fie, 
„kann Ihre theure, ſüße Staſia fo lieben, wie ich 
es thue — ich würde meine Seele für fie hin- 
geben. Ich fühle ſelbſt, daß ich ſündige, indem 
ich mein Herz, das ich ausſchließlich meinem 
Schöpfer weihen ſollte, ſo ganz und voll einem 
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Beide vereint endlich werden, das haben 
ſie ſchon jetzt zur Genüge bewieſen, vor keinem 


hinaus mit 
Prinz Louis | © 
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Grundidee von dem Hiſtorienmaler Fri; Roeber her- 
rührt. Abends 9 Uhr erfolgt dann bie Abtei 1 — 


Kaiſers nach Köln, wo derſelbe um 10 Uhr auf dem 


Centralbahnhofe eintreffen wird, wo die Be⸗ 
grüßung des Monarchen durch die Behörden der 
Stadt Köln ſtattfindet. Alsdann wird der Aaifer 
eine kurze Rundfahrt durch den um den dom 
liegenden Gtadttheil unternehmen, während 
welcher der dom mit bengalifchem Lichte be- 
leuchtet wird; Abfteigequartier nimmt der Kaiſer 
in den dazu hergerichteten Staatsgemächern des 
königlichen Regierungsgebäudes. Am 5. Mai 
wird nach Abhaltung militärifcher Uebungen der 
Kalſer wiederum eine Rundfahrt durch die 
neueren und die älteſten Theile von Köln machen, 
welche am Gürzenich endet, wo der Kaiſer um 
ii 5 e 78 1 Köln annehmen 
R 2 Uhr erfo e Weiter 
Bonn mittelſt Salonbampfers. en 


* [Eine Lebensbeſchreibung der verſtorb 
Kaiſerin Augufta] wird ng oe ne 
kündigt. Der Kaifer foll den Großherzog von 
Sachſen gebeten haben, eine ſolche Lebensbe- 
ſchreibung zur Ausführung zu bringen, und 
dieſer ſoll den Director des Goethe-Archivs in 
Weimar, Dr. Suphan, mit der Ausführung be- 
auftragt haben. Hierzu bemerkt die „Poſt“: 

„In Kreiſen, die der rg ar Frau einft nahe 
geſtanden haben, erregte dieſe Wahl einige Bedenken, 
2 A a 15 De e haben, 

8 an n n perſönlichen Bezleh 
hochſeligen Halſerin geſtanben er — 3 Im 


In jenen Kreiſen 
atte man eher an 


Profeſſor Curtius oder Profeſſor 
r. Werder gedacht, die ſeit 50 Ja 
Frau perföntich 18 „ „ 
* [3ur Verſetzung der polniſchen Lehrer na 
dem Weften] wird der „Magd, Jg. aus Berlin 
geſchrieben: „Bekanntlich hat die Regierung von 
dem Syſtem der Verſetzung von Lehrern aus 
den polniſchen Landestheilen in die weſtlichen 
Provinzen und des Erſatzes dieſer Lehrer durch 
Kräfte aus dem weſtlichen Theile der Monarchie, 
wovon man ſich anfänglich ſehr viel verſprach, 
Abſtand genommen. Der Perſuch, in dieſer Richtung 
vorzugehen, iſt faſt een geſcheitert. Die 
Lehrer aus Weſtpreußen und Poſen konnten 
ie in dem neuen Wirkungskreiſe nicht zurect- 
inden, und ebenſo erging es nach hierher- 
gelangten Berichten den Lehrern, welche aus dem 
übrigen Theil der Monarchie nach den polniſchen 
Landestheilen verſetzt waren. Man hat nun da- 
j on 
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ollzlehen, da die Zahl der polniſchen Lehrer in 

lc 5 Provinzen eine ziemlich beträcht- 
e 14 

* [Getreideverkehr in Berlin.] Diejenigen 
Blätter, welche von einem „rieſigen Getreide- 
corner an der Berliner Börſe“ berichteten, haben 
noch immer keine näheren Angaben über dieſes 
Unternehmen gemacht, ſondern ſich auf die ganz 
allgemeine Behauptung einer ſolchen Vereinigung 
beſchränzt. Dagegen werden die Mittheilungen, 
nach welchen Geheimpoliziſten an der Getreide- 
börſe erſchienen ſeien, vom Aelteften-Collegium der 
Berliner Kaufmannſchaft als unbegründet be⸗ 
zeichnet. Die „Berl. Börſ.-Ztg.“ ſchreibt dazu: 

In der That iſt nichts Außergewöhnliches in der 
angedeuteten Richtung vorgekommen, zwar läft der 
Polizeipräſident vom ſogenannten Frühmarkt ſowohl 
wie von der Mittagsbörſe ſich die Loconotirungen von 
Getreide melden; dies geſchieht aber ſeit ar — bereits 
regelmäßig und kann in keiner Beziehung auffallen. Auch 
die Erzählungen von einem Erlaß des Kandelsminiſters 
an das Kelteſten-Collegium über den Gefchäftsbetrieb 
an der Börſe ſind in das Reich der Fabel zu ver- 
weiſen. Wenn dabei der Name des Decernenten im 
Fandelsminiſterium, des Geh. Oberregierungsraths 
Gamp, genannt wird, der mit beſonderen Anträgen an 
das Kelteſten-Collegium herangetreten fein ſoll, ſo iſt 


irdiſchen Weſen zuwende. Aber wie konnte ich 
wiſſen — ich ahnte ja nicht —“ 

„Was iſt denn?“ rief Paul mit halberſtickter 
er iff in lieb 

„Sie wiſſen, mein lieber Herr Paul“, ſprach ſie 
das Kaupt ſchüttelnd, „wie ſehr ich Sie achte — 
wer muß einen ſo ehrenhaften, guten Menſchen 
nicht achten! Sie wiſſen ja — ich habe Ihre 
ſelige Frau Mutter noch gekannt — Gott ſei ihr 
gnädig! — ich verkehrte ſehr freundſchaftlich mit 
ihr — aus allen dieſen Gründen dürfen Sie mir 
nicht übel nehmen was ich ſage, aber ſchon 
aus Nächſtenliebe muß ich Sie warnen, mein 
lieber Kerr Paul — Ihre hübſche, liebenswürdige 


rau —“ 
„Was denn?“ rief Paul in heftiger Aufreaun 
und neigte ſich mit dem Oberkörper — die 
als wenn er auf ſie losſtürzen 


Sprechende vor, 
9 j 

„Regen Sie ſich nicht auf! Regen Sie ſich nicht 
auf, mein verehrteſter Herr!“ ſprach 1 
in ſüßeſtem Tone. „Ich will Sie ja nur warnen, 
nur zu Ihrem Beſten rathen, und was ich Ihnen 
jetzt anvertraue, möge ftets ein heiliges Geheimniß 
unter uns bleiben.“ 

Hier rückte fie mit einer katzenartigen, leiſen 
Bewegung an ihn heran; ihre Augen blitzten 
grünlich, und indem ſie ſich dicht an ſein Ohr 
neigte und ihre Kand auf ſeinen Arm legte, 
n ſie: n 

„Ihre ſchöne Staſia liebt e nicht ſo, wie 
Sie denken. Richten Sie Ihr 5 auf 
Sie — Herr Spiridion iſt in fie verliebt und 
ich bin davon überzeugt, daß ſie Beide mit 


eee nit. Bau 
e vollendete nicht. Paul fchleuderte ihre Han 
von ſich, als ob eine Natter ihn gebiſſen ae 
Er richtete ſich zornig auf und rief: 
„Kein Wort weiter — ich bitte darum!“ 
„Aber, mein wertheſter Herr Paul“, begann 
die Dame wieder — „ich habe Bemeife — ich bin 
überzeugt —“ 


die Mafinahme rückgängig zu 


auch dieſe Nachricht unbegründet; Herr Gamp, der 
ſeine nor in Schrift und Rede gern verbreitet, 
dabei aber vielfach auf Widerſtand ftößt (es dürfte 
noch erinnerlich ſein, wie nachdrücklich der verſtorbene 
Bankpräfident v. Dechend Herrn Gamp im Parlament 
bei einer größeren Excurſion in das Gebiet der Reichs- 
bank enge hat), hat im Privatgeſpräch viel- 
fach die Errichtung eines Ehrenrathes an der Börſe in 
Anregung gebracht, keineswegs aber in irgend einer 
amtlichen Form. 

* [Zur Dorberathung des Telegraphengeſetzes 
in der Commiſſion] hat der freifinnige Abge- 
ordnete v. Bar eine Reihe von Abänderungs- 
anträgen eingebracht. Herr v. Bar will das 
Monopol des Reiches auf die gewerbsmäßige Be- 
förderung von Telegrammen oder Vermittelung 
von telephoniſchen Unterredungen im Fernver- 
kehr beſchränken. Im Lokalverkehr müſſen 
Privatperſonen (beziehungsweiſe Geſellſchaften) 
conceſſionirt werden, wenn der Unternehmer ge⸗ 
nügende Sicherheit für ordnungsmäßigen Betrieb 
und für etwa erwachſende Schaden ſtellt. Jedoch 
bedürfen Gemeindeverwaltungen keiner Conceſſion. 
Der Erlaß von Beſtimmungen über die Annahme 
und Beförderung von Telegrammen und die Ver- 
mittelung telephoniſcher Unterredungen ſowie über 
die Gebühren und die Gewährleiſtung im Tele- 
graphen- und Telephonverkehr ſoll einem beſon⸗ 
deren Geſetze vorbehalten bleiben. Abg. v. Buol 
(Centrum) beantragt, auf die Herſtellung von 
Telegraphen- u. ſ. w. Anlagen die Beſtimmungen 
über das Enteignungsverfahren anzuwenden. 
Ferner ſoll ein Vorrecht in der Benutzung der 
vom Reich betriebenen Anlagen nur durch das 
öffentliche Intereſſe begründet werden können. 
Abgeordneter v. Bar beantragt noch: Unbe- 
gründete Zurückweiſungen von Telegrammen und 
telephonifhen Unterredungen, ſowie Benad- 
theiligungen bezüglich der Reihenfolge verpflichten 
die Reichstelegraphenverwaltung zum Schadenerfatz. 

IBeklemmungenüber Rußland.] Die meldung, 
daß der Kaiſer von Ruffland geftattet hat, ver- 
ſchiedene Kunſtwerke der Eremitage zur Aus- 
ſtellung der ſchönen Künſte nach Berlin zu ſenden, 
hat in Paris einigermaßen verblüffend gewirkt. 
„Wenn man bedenkt“, ſchreibt das „Evénement“, 
„daß die von Herrn deroulede und Frau 
de Neuville (geborene Marechal) gegen die Berliner 


Ausftellung geführte lächerliche Campagne den 


Zweck gehabt hat, der Empfindlichkeit des ruffi- 
ſchen Hofes Genüge zu leiſten, ſo kann man ſich 
nicht enthalten — zu lächeln....“ „Wir werden 
nach Moskau und nicht nach Berlin gehen“, ſagte 
vor einiger Zeit der Unterpräfect von Bergerac 
— der, jo viel wir wiſſen, noch immer nicht ab- 
berufen wurde — zu dem ziemlich zweideutigen 
Bemow lehemaliger Chef Padlewskis). Der Jar 
iſt nicht ſo zartfühlend. Er iſt zwar nicht nach 
Paris gekommen, dafür geht er aber nach Berlin.“ 

I Situationsbericht über die Strikes.] Nach 
einem von der ſocialdemokratiſchen Gentralcom- 
miſſion erſtatteten Situationsbericht find in der 
letzten Jeit neue Ausſtände nicht ausgebrochen. 
In Berlin ſtrinen noch die Bergolder, in Oppach 
die Steinmetzen, in Mainz die Tiſchler; außerdem 
hat die Generalcommiffion noch die Tabakarbeiter 
in Hamburg, die Schuhmacher in Erfurt, in 
Bühl i. E. die Textilarbeiter, in Thalheim im 
Erzgebirge die Wirker zu unterſtützen. Die Com- 
miſſion rügt, daß mit der Beendigung des 
Tabakarbeiterausſtandes die Opferwilligkeit der 
deutſchen Genoſſen nachlaſſe, und fordert energiſch 


zu weiteren Beiträgen auf. 


* JEiſenbahnunfallſtatiſtin.] Nah der 
Reichs-Eiſenbahnamt 
der auf deutſchen Eiſenbahnen — ausſchließlich 
Baierns — im Monat Februar d. I. beim Eijen- 
bahnbetriebe vorgekommenen Unfälle waren im 
ganzen zu verzeichnen: 12 Entgleiſungen und 
4 Zufammenftöße auf freier Bahn, 27 Ent- 
gleiſungen und 20 Zuſammenſtöße in Stationen 
und 192 ſonſtige Unfälle (Ueberfahren von Zuhr- 
werken, Feuer im Juge, Keſſelexploſionen und 
andere Ereigniſſe beim Eiſenbahnbetriebe, ſofern 
bei letzteren Perſonen getödtet oder verletzt 
worden ſind). Bei dieſen Unfällen ſind im 
ganzen, und zwar größtentheils durch eigenes 
Derſchulden, 200 Perſonen verunglückt, ſowie 
54 Eiſenbahnfahrzeuge erheblich und 153 un- 
erheblich beſchädigt. Bon den beförderten 
Reiſenden wurden 3 getödtet und 3 verletzt. 
Don Bahnbeamten und Arbeitern im Dienſt 
wurden beim eigentlichen Eiſenbahnbetriebe 
30 getödtet und 140 verletzt, von Steuer- u. ſ. w. 
Beamten 1 getödtet und 3 verletzt, von fremden 
Perſonen leinſchließlich der nicht im dienſt be- 
findlichen Bahnbeamten und Arbeiter) 16 getödtet 
und 4 verletzt. Außerdem wurden bei Neben- 
beſchäftigungen 36 Beamte verletzt. 


Paul trat einige Schritte zurück — das Zenfter- 
licht erhellte fein Antlitz und Apollonia erzitterte, 
als ſie aus dieſen ſonſt ſo bleichen, unbeweglichen 
Zügen jetzt den vollſten Zorn, tieffte Entrüſtung 
und Verachtung lodern ſah. 

„Schweigen Sie!“ donnerte er. „Ihr Läſter⸗ 
mund iſt unwürdig, den Namen meiner Frau 
nur auszuſprechen! So ſehr Sie ein Teufel ſind, 
ſo ſehr iſt ſie ein Engel, ja noch mehr, denn in 
demſelben Augenblich, wo Sie Haß und Ver- 
leumdung gegen ſie ausſpritzen, ging ſie in edler, 
chriſtlicher Nächſtenliebe hinaus —” 

Er hielt an ſich. 

„dat rie er, verachtungsvoll auf ſie hinab- 
blichend — „nur gewiſſe RNückſichten hindern mich 
daran, Ihnen alles zu ſagen, was ich von Ihnen 
weiß — das aber muß ich Ihnen ſagen, daß Sie 
ein ſchändliches, gleißneriſches Weib ſind, die ſich 
in Gottesfurcht und Frömmigkeit hüllt, um das 
darunter ſtechende böſe Herz nicht zu verrathen. 
Sie zerren an der Ehre Ihres Nächſten und ent- 
blöden ſich nicht den Namen Gottes anzurufen! 
Sie geben öffentlich Almoſen, legen ſich vor den 
Altar, beten — und vernachläſſigen die heiligften 
Pflichten!“ 

„Mein Herr!“ unterbrach ihn Apollonia indem 
155 erröthete, als ob das Blut ihr aus dem Geſicht 
pritzen müſſe — „einer Dame ſolche Unhöflich- 
keiten zu ſagen —“ 

„Sie haben ſich dieſelben ſelbſt zugezogen“, er- 
widerte er, ſich mäßigend. „Wie können Sie ſich 
unterſtehen, zu mir zu kommen und meine Frau, 
das beſte und edelſte Weib der Welt, die ich über 
Ales liebe, in meinen Augen zu verdächtigen und 
u beſchimpfen!? Begreifen Sie denn auch, was 
Sie damit thun? Perjonen wie Sie, find unfähig, 
ungetrübten Blicks auf ein ſo edles Weſen zu 
blicken — ſie kennen ein ſolches Weſen gar nicht, 
alſo woher es begreifen und beurtheilen. Ich 
aber — ich kenne es! Gott hat dieſen Engel in 
ſeiner unendlichen Güte an meine Seite geſtellt 
und hat mir Herz genug gegeben, um zu fühlen, 
daß fie die Freude meiner Augen, das Licht meines 


‚haufes, die Kraft und die Schönheit meines 


im 
aufgeſtellten Nachweiſung 


Breslau, 14. April. [Verpachtung des Stadt- 
theaters.] Wie die „Bresl. Zig.“ hört, hat der 
Magiftrat auf Dorſchlag der Theater-Deputation 
beſchloſſen, mit Herrn Witte-Wild in Unter- 
handlungen betreffs der Uebernahme des Stadt- 
theaters zu treten. 

* In Meimar iſt geſtern die amtliche Meldung 
eingetroffen, daß der Kaiſer zum Beſuche des 
Großherzogs und zur Abhaltung von Auerhahn- 
jagden am Donnerſtag, den 23. April, auf der 
Wartburg eintreffen und ſich bis zum 26. dort 
aufhalten will, an welchem Tage auch die Kaiſerin 
dort eintrifft. 

Detmold, 13. April. Das Lippiſche „Volksblatt“ 
erklärt die Meldung der „Poſt“, Sürſt Woldemar 
habe für den Fall ſeines Ablebens und dauernder 
Regierungsunfähigkeit des geiſteskrantzen Prinzen 
Alexander feine Gemahlin Zürſtin Sophie zur 
Regentin eingeſetzt, für falſch. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 14. April. Der Polenclub wählte 
Czerkawski zum Stellvertreter des Obmanns und 
beſchloß, von den dem Club eingeräumten Man- 
daten für die Ausſchüſſe je eins den Ruthenen 
zu überlaſſen. Abgeordneter Bilinski wurde er- 
mächtigt, Geſetzentwürfe über die Reform der 
Einkommenſteuer und über eine Börſenſteuer 
auszuarbeiten. (W. T.) 

Frankreich. 

* [Erinnerungen an Gambetta.] Frau Adam 
hat einem Berichterſtatter des „Eclair“ Mit- 
theilungen aus ihrem Leben gemacht und erzählte 
ihm u. a. einiges Bemerkenswerthe über ihren 
Verkehr mit Gambetta. Sie hatte heftige Wort- 
wechſel mit ihm, wenn von dem Bündniſſe mit 
Rußland die Rede war, welches fie befürwortete. 
Gambetta ſchalt ihre Ideen thöricht und erftrebte 
vielmehr wie Jerry eine Annäherung an Deutſch- 
land. Diefe Frage und die des Gocialismus, 
welche Gambetta nicht begriff, habe fie mit ihm 
entzweit. Sie erzählt, wie fie ſpäter durch Farcn, 
den damaligen Redacteur der „France“, ein 
politiſches Complott Gambettas enthüllt habe. 
(Es handelte ſich damals, wie man ſich erinnert, 
um angebliche Abmachungen mit dem derzeitigen 
öſterreichiſchen Botſchafter, Graf Wimpfen, welcher 
ſich einige Tage darauf erſchoß.) Frau Adam 
erwähnt, daß ſie an Gambetta einen ſehr aus- 
führlichen Brief über jenen Zwiſchenfall ſchrieb, 
welchen er an demſelben Tage erhielt, an 
welchem „jene Frau“ den Piſtolenſchuß auf 
ihn abfeuerte. Gambetta habe gejagt: „Diejer 
Brief verurſacht mir größere Schmerzen, als 
„meine Wunden“.“ — Zum erſten Mal erfährt 
man aus dieſer Mittheilung, daß Gambetta 
mehrere Wunden hatte, und zum erſten Mal 
wird von einer Perſon, die den Thatbeſtand 
genau kennen muß, das bis heute von Ranc, 
Spuller, Reinach, Strauß und allen anderen 
Freunden des berühmten Staatsmannes be⸗ 
harrlich für grundlos erklärte Gerücht, Madame 
Léon, die Geliebte Gambettas, habe auf ihn ge- 
ſchoſſen, ausdrücklich und perſönlich bekräftigt. 
Die ärztlichen Berichte und Befunderklärungen 
über Gambeitas Tod verlieren durch dieſe, 
offenbar ganz beiläufige und abſichtsloſe Ausſage 
ſehr viel von ihrem Werthe. Bekanntlich geht 
die von den Freunden Gambettas beharrlich ver- 
breitete und von den Kerzten unterſtützte Dar- 
ſtellung dahin, Gambetta habe ſich beim Reinigen 
der Waffe zufällig ſelbſt verwundet. 4 


der Miniſter-Präſident Beerngert hätte in der 
Berfammlung der Rechten erklärt, er ſei ent- 
ſchloſſen, die Cabinetsfrage zu ſtellen, ſobald 
die Frage der Berfaflungs-Revifion vor die 
Kammer gebracht würde. (W. T.) 


Coloniales. 


„l oſtafrikaniſche Münzen.] Von den Silber- 
münzen, welche die deutjch - oftafrikanifche Geſell⸗ 
ſchaft hier ausprägen läßt, find jetzt auch / und 
/ Rupienſtücke zur Ausgabe gelangt. Vorder- 
und Kückſeite entſprechen bei verhältnigmäßiger 
Verkleinerung genau den NRupienſtüchen, die im 
vorigen Jahre in den Berkehr gelangten. Ueber 
die praktiſche Bewährung der neuen Münze in 
Oſtafrika liegen bisher offizielle Mittheilungen noch 
nicht vor. Es find bisher auch wohl erſt Kupfer- 
münzen dorthin gelangt. 


Von der Marine. 
Wilhelmshafen, 13. April. Das Bermeffungsfahrzeug 
„Albatroß““ (Commandant Capitänlieutenant Hart- 
mann) hat heute Morgen den hieſigen Hafen verlaſſen 
und iſt zunächſt nach Glückſtadt in See gegangen, um 


eee rere TER AEET RT ATTENTAT an 
Lebens bildet.“ Bon feiner Aufregung über- 
mannt, hielt er inne. Apollonia ſtand wie erſtarrt 
und wiſchte keuchend die Stirn. 

Paul fuhr bitter fort: „Gradeswegs von dem 
Altare, an welchem Sie zu Ihrem Gotte beteten, 
kamen Sie mit dem Gedanken hierher, das 
Glück zweier Liebenden zu zerſtören! Haben Sie 
auch überlegt, welches ſchreckliche Unglück Sie 
heraufbeſchworen hätten, wenn ich ſchlecht und 
dumm genug geweſen wäre, Ihnen Glauben zu 
ſchenken?“ 

— — Mein theuerſter Herr Paul!“ unterbrach 
ihn die Gleißnerin, die ihre Kaltblütigkeit all- 
mählich zurückgewonnen hatte, ich muß mich aber 
wirklich wundern, daß Sie fo ſchlecht Scherz ver- 
ſtehen! Wie konnten Sie denn alles ſo ernſt 
nehmen? Gott ſoll mich behüten, daß ich jemanden 
verleumde! Wie können Sie es nur für möglich 
halten, daß ich von dieſer lieben, ehrenhaften 
Gtafia, für die ich meine Seele hingäbe, im 
Ernſte ſo etwas denken werde! Ich wollte mich 
nur einmal überzeugen, was für einen Mann 
ſie eigentlich habe — und Sie nehmen ſich das 
gleich fo zu Herzen! Ha, ha, ha! Gie find wirklich 
ein braver, ein würdiger Mann!“ Sie ſprach 
dieſe Sätze in ſo gutherzigem, einſchmeicheindem 
Tone, daß Paul erſtaunt die Augen aufriß. 
Apollonia ergriff raſch feine Hand und fügte 
hinzu: „Seien Sie überzeugt, mein lieber ere 
Paul, daß Sie beide auf der Welt keine beſſere 
Freundin haben — ich bete auch jeden Morgen 
und Abend für Ihr Wohlergehen. Aber du 
gütiger Heiland!“ ſchloß fie plötzlich, indem fie 
ſeine Hand fahren ließ — „ich plaudere mich 
hier feſt und vergeſſe ganz, daß ich nach Hauſe 
zu meinen Kindern, zu meinen lieben Kinderchen 
muß, die ſich gewiß ſchon lange nach mir 
ſehnen. Leben Sie wohl, Herr paul! Küſſen Sie 
Gtafia von mir! Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!“ 

Und mit dieſen Worten verſchwand ſie hinter 
der Thür. 

Paul blickte ihr verdutzt nach und rief: „Daß 
dieſe Heuchlerin der Teufel hole!“ (Joriſ. folgt. 


Es 
eG ee Belgien. ee 
Brüffel, 14. April, „Etoile beige” verfihert, I 


die Vermeſſungsarbeiten in der Elbe fortzuſetzen. In 
Begleitung des „Albatroß““ befinden ſich zwei auf der 
hieſigen Werft erbaute, gedeckte Peilböte, welche haupt⸗ 
rar die Tiefenmeſſungen der flacheren, für das 

16 Tons große Vermeſſungsfahrzeug nicht zugänglichen 
Stellen zu beſorgen haben. Der „Albatroß“, ein früherer 
9 3. in Danzig erbauter) Kreuzer der nach ſeinem 

amen benannten Schiffsklaſſe, iſt mit allen Ausrüftungen 
technifcher und wiſſen 3 Art verſehen, u. a. iſt ein 
großer Raum unter Deck als Zeichenſaal eingerichtet, 
in welchem von Steuermannsmaaten die während 
der praktiſchen Arbeiten gewonnenen Refultate kartirt 
werden. Die frühere Barktakelage des Kreuzers iſt 
geſtrichen, das Schiff führt jetzt die Takelage eines 
Gaffelſchooners, welche wenig Bedienung erfordert und 
für die jetzigen Zwecke des Schiffes vollkommen aus- 
reicht. — Seit Sonnabend befindet ſich der ſchlanke 
Kviſo „Grille“, die frühere königliche Jacht, wieder 
im hieſigen Hafen. Dieſelbe wird heute oder morgen 
mit einer anzahl höherer Offiziere an Bord eine Reiſe 
an der Nordſeeküſte entlang zur Ausbildung der 
Offiziere in der Küſtenkenntniß antreten. Derartige 


Abdmiralſtabsreiſen werden alljährlich mehrere ſowohl 


in der Nordſee wie in der Oſtſee unternommen. 


* 2 * 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 15. April. das Abgeordnetenhaus 
ſetzte heute die zweite Berathung der Land- 
gemeindeordnung bei $ 73 fort, wonach Ge- 
meindevorſteher und Schöffen auf 6 Jahre, 
andere beſoldete Zemeindebeamte auf 12 Jahre 
gewählt werden können. 

Abg. v. Kuene (Centr.) beantragt Streichung der 
letzteren Beſtimmung. 

Miniſter Kerrfurth ſchließſt ſich den Ausführungen 
des Abg. v. Kuene vollſtändig an, hält aber die Auf- 
rechterhaltung der Beſtimmung auf Geſtattung der 
Wahl auf zwölf Jahre für große Gemeinden für noth- 
wendig. 

Abg. Eberty (freiſ.) tritt der Anſicht des Minifters 
bei und hält es für rathſam, die Beſtimmung über die 
Wahl beſoldeter Gemeindebeamken ausdrücklich auf 
diejenigen Gemeinden zu beſchränken, die einen 
collegialen Gemeindevorſtand hätten. Die Beſtimmung 
ſei ja nur facultativ, und die Bedenken, die dann noch 
vorwalteten, würden durch Beſchränkung auf die von 
ihm genannten Gemeinden beſeitigt. Er beantrage 
daher Beſchränkung dieſer Beſtimmung auf Gemeinden 
mit collegialiſchem Gemeindevorſtand. 

Der Antrag Eberty wird abgelehnt, der Antrag Huene 
angenommen. Die Beſtimmung auf Zeſtſetzung der 
Wahl auf 12 Jahre) iſt alſo beſeitigt. In dieſer Form 
wird der Paragraph angenommen. 

8 81 geſtattet die Wahl des Gemeindevorſtehers 
durch Acclamation, wenn kein Widerſpruch erfolgt iſt. 
Abg. v. Huene beantragt die Acclamationswahl zu 
ſtreichen. Wie die Abgg. Ebertn (freiſ.), Weber (nat. 
lib.), Strombeck (Centr.), Czarlinski (Pole) befür- 
wortet auch Abg. Richert die Streichung. Ruhe und 
Frieden, die man durch die Zurufswahl herbeiführen 
wolle, ſei nichts als eine Zwangsruhe, welche die 
Leute zwingt, den Mund zu halten. (Heiterkeit) Da- 
gegen würde doch im Geheimen der Agitation Thor 
und Thür geöffnet. 


Morgen wird die weitere Berathung bei dem 
§ 126 fortgeſetzt. 
Reichstag. 

Berlin, 15. April. Der Reichstag hielt heute 
zwei Sitzungen ab, weil um 21/ Uhr bei der 
Abſtimmung ſich Beihlußunfähigkeit heraus- 
ſtellte. Der Präſident beraumte deshalb eine 
Sitzung eine halbe Stunde ſpäter an, wo der 
Reichstag ſich beſchlußfähig erwies. Im ganzen 
wurde in beiden Sitzungen das Arbeiterſchutz⸗ 
geſetz von 134d bis 134h erledigt. Die Debatte 
drehte ſich beſonders um die Arbeiterausſchüſſe. 
Die weitere Berathung erfolgt morgen. 


Berlin, 15. April. Dem Herrenhauſe, deſſen 
Plenarſitzungen am 23. April wieder beginnen, 
ſoll, wie Miniſter Herrfurth im Abgeordneten 
hauſe heute bemerkte, auch ſchon die Land- 
gemeindeordnung vorgelegt werden. 

Berlin, 15. April. die von dem Kaiſer in 
der Schulconferenz vertretene Schulreform wird 
nunmehr in den Cadettenhäuſern zur Durch- 
führung kommen. Gemäß einer erlaſſenen 
Cabinetsordre werden dazu neue Lehrmittel aus- 
gearbeitet für den Geſchichtsunterricht, die Gagen- 
kunde und die Heimathskunde. Letztere nimmt 
eine von dem Kaiſer als beſonders wichtig be- 
zeichnete Stelle ein. Die neuen Lehrbücher er- 
ſcheinen hier bei dem Kofbuchhändler Mittler. 

Berlin, 15. April. die „Nordd. Allg. 31g.“ 
ſchreibt: „Heute fanden auf Anregung des Grafen 
udo v. Stolberg Verhandlungen zwiſchen Reichs- 
tagsabgeordneten und Vertretern der Zucker⸗ 
industrie ſtatt, um Vorſchläge für die demnächſt 
im Reichstage ftattfindende Berathung des Zucker⸗ 
ſteuergeſetzes zu vereinbaren. Die Frage iſt nur, 
ob dieſe Vereinbarungen die Zuſtimmung der 
Reichsregierung finden. Zu den vielbeſprochenen 
fog. Compromißvorſchlägen (Conſumſteuer 18 Mk., 
feſte Prämie von 1,25 Mk. für 8 Jahre) iſt die 
Zuſtimmungserklärung der Regierung bisher noch 
nicht erfolgt. Vielleicht find deshalb neue Ber- 
einbarungen erforderlich.“ 

— der „Reichsanzeiger“ meldet: In der Bilder- 
gallerie des königlichen Schloſſes findet nächſten 
Sonnabend Vormittags die Nagelung der dem 
Regiment Nr. 145, dem Pionier-Bataillon Nr. 17, 
den Kuſaren- Regimentern Nr. 3 und 7 zu ver- 
leihenden Fahnen bezw. Standarten ſtatt. Kieran 
ſchließt ſich eine Parade im Luſtgarten. 

Geeſtemün de, 15. April. Von den Reſultaten 
der heutigen Reichstagswahl find bis jeht 
36 Bezirke bekannt. Fürſt Bismarck hat 
bisher 2777, Adloff (freiſinnig) 1436, v. Plate 
(Welfe) 1370, Schmalfeld (Socialdem.) 2982 
Stimmen erhalten. Es iſt Stichwahl zwiſchen 
Bismarck und dem Socialiſten wahrſcheinlich. 


Die übrigen 88 bis 125 werden meiſt nach den 


Frankfurt a. M., 15. April. Die hieſige 
Girafkammer verhandelte heute gegen den 
Steindrucher Valentin Bauer wegen der im 
Hanuar entdeckten Fälſchung von Briefmarken, 
Jauer war geſtändig, 16 000 Zehnpfennigmarken 
angefertigt zu haben und wurde zu 4 Jahren 
Gefängniß, die Mitangeklagten wegen Verbreitung 
der Falſificate zu 9 Monat bis 2¼ Jahren ver- 
urtheilt. 

München, 15. April. die Vermählung des 
Prinzen Alfons mit der Prinzeſſin Luiſe von 
Alengon fand heute unter der Theilnahme fämmt- 
licher Mitglieder des Königs- und Herzogshauſes 
und zahlreicher Jeſtgäſte in Nymphenburg ſtatt. 
Die Civiltrauung vollzog Miniſter Crailsheim, die 
kirchliche der Erzbiſchof von München. 

Straßburg, 15. April. Der älteſte Profeſſor 
der hiefigen Univerſität Neuß ift heute geſtorben. 

Enon, 15. April. Die zur Vornahme einer 
Enquete nach der Provinz entſandte parlamen- 
tariſche Subcommiſſion verhandelte heute Vor- 
mittag mit Mitgliedern der Handelskammer und 
der Syndicatskammer der Seidenfabrikanten, 
die ſich für die Freiheit der Arbeit und freie 
Einfuhr der Rohmaterialien ausſprachen. Nach- 
mittags verhandelte die Commiſſion mit den 
Arbeiterdelegirten. 

Plumouth, 15. April. der Admiral Schröder 
und die Offiziere des deutſchen Geſchwaders be- 
ſichtigten heute die königlichen Werften in Devon- 
port unter der Leitung des Herzogs von Edin- 
burg, mit welchem ſie Abends dinirten. Die 
Unteroffiziere der königlichen Kriegsſchiffe in 
Plymouth gaben Abends ein Eſſen zu Ehren der 
Unteroffiziere des deutſchen Geſchwaders. 

Rom, 15. April. Der Premierminiſter Rudini 
und der engliſche Botſchafter Dufferin unter- 
zeichneten heute ein Protokoll über die Ab- 
grenzung der Einflußſphäre Italiens und Eng- 
lands in Afrika vom blauen Nil bis zum rothen 
Meere. die Abgrenzung der beiderſeitigen 
Einflußſphären wird dadurch auch weſtlich und 
nördlich Aethiopiens und der Ernthräiſchen 
Colonien vervollſtändigt. 

Nom, 15. April. Der „Agenzia Stefani“ zu- 
folge iſt eine Commiſſion von 3 Senatoren, 
5 Deputirten und 6 Staatsbeamten (darunter 
Generalſecretär Malvano) eingeſetzt, um ſich mit 
dem ganzen Zollmejen zu beſchäftigen, die nach 
Ablauf der beftehenden Handelsverträge einzu- 
führenden Reformen vorzubereiten, und einen 
Bericht im Juni vorzulegen. 

Brüſſel, 15. April. die Ernennung Stanlens 
zum Gouverneur des Congoſtaates wird von 
unterrichteter Seite als erfunden erklärt. 

— Bei einem in vergangener Nacht auf der 
Chauſſee zwiſchen Antwerpen und Brüſſel aus- 
gebrochenen Feuer find 5 Perſonen umge- 
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rath hat die Quarantäne für die Provenienzen 
aus Maſſaua aufgehoben, nachdem feſtgeſtellt 
worden iſt, daß daſelbſt keinerlei anſteckende 
Krankheit herrſche. 

Petersburg, 15. April. Der „Regierungsbote“ 
veröffentlicht das Geremoniell für die ueber⸗ 
führung des Leichnams der Groſtfürſtin Olga 
von Charkow nach Petersburg und die Beiſetzung 
in der Peter- Paulskirche. In dem Ceremoniell 
iſt für den Großfürſten Michael Michaelowitſch 
kein Platz vorgeſehen. 

— Der Generaldirector der Militär-Lehranftalten, 
Generalmajor Bilderling, iſt zum Adlatus des 
Chefs des Generalſtabes ernannt. 

Newnork, 15. April. Zur Ausfuhr nach 
Europa wurde heute eine weitere Sendung, 
600 000 Dollars in Gold, beſtellt. 

Buenos-Ayres, 15. April. Die Regierung hat 
den Bau der Nationalbahnen ſuspendirt. 


Danzig, 16. April. 


[Vermehrung von Apothehen.] Wie wir 
hören, ſoll fuͤr die Stadt Danzig die Conceſſion 
für 3 weitere Apotheken nachgeſucht werden, 
und zwar ſoll ſe eine derſelben auf der Altſtadt, 
auf der Niederſtadt und in Schidlitz etablirt 
werden. 

[Examen der Steuerbeamten.] Durch Verfügung 
des Finanzminiſters iſt für diejenigen Beamten im 
Zoll- und Steuerfach, welche in eine Ober-Grenz- oder 
Ober-Steuercontroleurſtelle ei werden wollen, 
ein beſonderes Examen eingeführt. Die ſchriftliche und 
mündliche Prüfung iſt vor dem zuftändigen Ober-Zoll- 
oder Ober-Steuerinſpector abzulegen und erſtreckt ſich 
auf ſämmtliche Gebiete in der Zoll- und Gteuervermal- 
tung nach dem Ermeſſen des Examinators. Die Zoll- 
und Steuerbeamten, auch ſolche, welche bereits zu Ober⸗ 
Controleurſtellen notirt waren, haben die 0 Nach- 
richt erhalten, daß ſie nur nach Ablegung dieſer 
befördert werden könnten. 

-d- R Verein von 1870. Die Lieder- 

tafel dieſes Vereins hielt vorgeſtern ihre 11. Jahres- 
verſammlung ab. Nach der Berichterſtattung des Vor- 
ſtandes hat ſich die a um 25 vermehrt 
und es beträgt dieſelbe insgeſammt 165 active und 
aſſive Mitglieder. Die Notenbibliothek wurde durch 
Neuanſchaffungen und Ergänzungen bereits vorhandener 
Compoſitionen vermehrt, ſo daß der Catalog bis auf 
345 Nummern angewachſen iſt. Die in die Kaſſe ein- 
gegangenen Gelder betrugen 1837,75 Mk., denen 
1809,39 Mn. Ausgaben gegenüberſtehen. die Bor- 
ſtandswahl ergab folgendes Neſultat: Vorſitzender 
A. Zende, Schriftführer F. W. Müller, Schatzmeiſter 
T. Grünert, Notenwart K. Zeuner, Feſtordner O. Auft, 
während die geſangliche Leitung auch ferner Herr 
Muſikdirector Fr. Joehe ausüben wird. 

* [Gtaditheater.] Am nächſten Dienſtag wird die 
bereits geſchloſſene Opernſaiſon noch ein Nachſpiel 
haben. Als Abſchiedsbeneſit für Frau v. Weber, 
welche damit ihre ca. Sjährige Wirkſamkeit an der 
hiefigen Bühne beendigt, wird noch das „Glöckchen des 

remiten“ gegeben werden, in welchem auch Herr 
Lunde zum leiten Mal in dieſer Saiſon auftritt. Auf 
die erwähnte komiſche Oper folgt noch der bekannte 
Schneider ſche Schwanz ‚Der Kurmärker und die 
Picarde“, in welchem Frau v. W. in früheren Jahren 
öfter als graciöſe Picarde Furore gemacht hat. 


I Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 5. bis 11. April 1891. Lebend geboren 


rüfung 


in der Berichtswoche 55 männliche, 50 weibliche, zu- 
ſammen 105 Kinder. Zodtgeboren 1 männliches, 1 weib- 
liches, zuſammen 2 Kinder. Geſtorben (ausſchl. Todt - 
geborene) 28 männliche. 25 weibliche, zuſammen 
51 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr: 
11 ehelich, 4 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Maſern und Rötheln 1, Diphtherie und Croup 2, Unter- 
leibstyphus incl. gaſtriſches und Nervenſieber 3, Brech⸗ 
durchfall aller Altersklaſſen 2, darunter von Kindern 
bis zu 1 Zahr 2, Lungenſchwindſucht 7, acute Er- 
krankungen der Athmungsorgane 8, alle übrigen 
a 27, gewaltſamer Tod: Selbſtmord 1. 

r. Marienburg, 15. April. Seit Sonnabend Abend 
wird . Wolff in Wernersdorf vermißt. 
— efürchtet, daß derſelbe ermordet worden ſei. Des 
5 verdächtig wurde geſtern der bei Wolff in Logis 

efindlihe Schmied Samland verhaftet und in das 
biefige Gerichtsgefängniß eingeliefert. Beide waren 
ee den Dammbauten be äftigt und begaben ſich am 

onnabend Abend nach ee Lohnzahlung gemein- 
kun nach Kaufe, wo aber nur S. allein und mit blut 
efleckten Kleidern ankam. Die Frau W. begab 
ich, als ihr Mann immer noch nicht heimkehrte⸗ 
auf die Suche; es konnten jedoch erſt bei Tages⸗ 
anbruch Spuren des Vermißten entdeckt werden, 
indem auf dem Nogatdamme eine große Blut- 
lache und in der Nähe der Stock des W., ſowie 
am ufer ſchwimmend einige ihm gehörende Gegen⸗ 
ſtände gefunden wurden. Es iſt anzunehmen, daß an 
der Stelle ein heftiger Kampf ftattgefunden hat und die 
bis jetzt troß vielen Suchens nicht entdeckte Leiche in 
den Fluß geworfen wurde. Als weiteres Belaſtungs⸗ 
material gegen S. wird angeführt, daß er nach der 
That über ſeine Berhältniffe im Gaſthauſe zu Kittels⸗ 
fähre Geld ausgegeben und ihm dort auch im Rauſche 
ein blutiges Meſſer abgenommen wurde. 

-W. Elbing, 15. April. Herr 2 e 
v. Holwede traf geſtern Abend hier ein. Bei der 
Fahrt von Ziegenhef durch die Einlage zeigte er leb- 
haftes Intereſſe für die diesjährige Hochwaſſercalamität 
und erkundigte ſich nach allen Einzelheiten derſelben. 
Den geſtrigen Abend benutzte er zu einem Beſuche der 
a ſtaatlichen Fortbildungsſchule, wobei ihn 

err Oberbürgermeiſter Elditt und Herr Land- 
ze v. Etzdorf begleiteten. Der Beſuch währte von 
An dis 9 Uhr. Heute Vormittag erfolgte die Vor⸗ 
2 ei königlichen und ſtädkiſchen Behörden. — 
dis inlage fand Herr Regierungspräſident v. Holwede 
— auf einige kleine Waſſerreſte waſſerfrei. Die Wege 
ſin zT für Fußgänger ſowohl als auch für Zuhr- 
Be e wieder paſſirbar. Auf den höher gelegenen 

ampen iſt in dieſer Woche die Beftellung der Felder 
begonnen worden. Die 17 Purchbruchsſtellen des 
Sommerdammes bei Stobbendorf, ſowie die Fiſchers⸗ 
kampe gegenüberliegenden Brüche waren bei der 
Durchfahrt des Herren v. Holwede zum größten Theil 
geſchloſſen. Im Laufe dieſer Woche ſollen die 
Schlieſtungsarbeiten beendet werden. 

-w, Streckfuß, (Ar. Elbing), 14. April. Die Thiene- 
regulirung, die bereits 1868 begonnen wurde, ift noch 
immer nicht zum Abſchluß gelangt. Wie viel noch zu 
thun übrig bleibt, hat die diesjährige Ueberſchwemmung 
gezeigt. Zunächſt hat ſich die 1888 ausgeführte doppelte 
Coupirung der fog, kleinen Thiene als verderblich für 
die an ihrem Oberlauf liegenden Ortſchaften Pofilge, 
Stalle etc. erwieſen. Früher führte dieſer Flußarm 
eine beträchtliche Menge Ir 1 direct in den 
Draufen. Jetzt iſt daſſelbe auf das Bett der eigent- 
lichen Thiene beſchränkt. Daher ftaut es ſich im Ober- 
laufe und gg © die Dämme und die genannten Ort- 
ſchaften, die in diefem Jahre bekanntlich ſchwer heim- 
geſucht worden ſind. Sodann ſind unſere fruchtbaren 
Innenländer noch nicht genügend geſchützt. Dieſelben 
find jetzt von einem 1,7 Meter hohen Damm mit 
2½ Meter breiter Krone umgeben. Weil das Waſſer in 
dieſem u. faft die Dammhrone erreichte, ſoll dieſer 
Damm auf Anordnung des Deichamtes um 0,3 Meter er- 
höht werden, womit bereits in dieſen Tagen begonnen iſt. 
Eine gleiche Erhöhung ſoll noch in dieſem Jahre der 
ganze linksſeitige Thienedamm erfahren. Na Jertig· 
tellung dieſer Erhöhungsarbeiten wird die große links⸗ 
ſeitige Thienenieberung, die über die Marienburger 
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Außenländer ſedo weit über 100 Ar umfaffen, 
find nach wie vor fteter Gefahr ausgeſetzt. 1888 führte 
die Gemeinde an der rechten Seite der Thiene einen 
3/, Meter hohen Sommerwall auf, der in dieſem 
Jahre hart mitgenommen worden iſt und hoſtſpieliger 
Reparaturen bedarf. Sind wir dadurch auch einiger 
mahen gegen die Thiene geſchützt, fo kann doch der 


fal fein. Unfere Häuſer und 
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Drauſen durch die offene „Gtrecfuher Laache“ 
und über die uneingedämmten Polder unter- 
halb des Dorfes jederzeit das Dorf und 


die Ländereien überſchwemmen. Aufer dem Frühjahrs 
waſſer richtet faſt alljährlich das Johanniwaſſer be- 
trächtlichen Schaden an. Das Deichamt hat zur 3 
dieſes Uebelſtandes die Derftopfung der Laache und die 
Eindümmung der erwähnten Polder vorgeſchlagen. 
Es wird die Anlage einer Schleuſe an der Mündun 
der Laache geplant, deren Koſten auf 36 000 000 
veranfdjlagt find. Doch will das Deihamt de 30 
Mark dazu hergeben, während die Geme nde 30 000 
Mark a oll, wozu 5 der hohen Deich⸗ 
abgaben wegen außer Stande iſt. Im Zntereſſe der 
Landwirthſchaft und Cultur wäre es indeß dringend zu 
wünſchen, daß dieſes Project alsbald verwirklicht wird. 
Die gefammten Aufenländer, die jezt nur als Wieſen 
benutzt werden können, würden dadurch mit einem 
Schlage in fruchtbares Ackerland verwandelt werden. 
emel, 14. April. Geſtern haben am Libauerthor 
die Erdarbeiten zu dem Bau der Eiſenbahn Memel. 


Wirthſchaftsbericht. 
(Land wirthſchaftliche 5 = 5 der 
„Danziger Zeitung“. 

Der harte winter mit dem vielen, lange liegen 
gebliebenen Schnee hat den Saaten großen 
Schaden gethan. Gewöhnlich fürchtet En 
Schnee nur, wenn er auf ungefrore gen, Dr te 
fällt und durch Luftabſchluß die borgen 
Pflanzenmaſſe zum Jaulen bringt. Im vo a0 
Herbfte aber war der Boden nde 105 
einen halben Zuß gefroren, und jetzt bie gefault 
Felder den Anblick, als ob die Blätter ge = 
wären. Wir haben dies in unſerer en 
dreißigjährigen Praxis bisher nicht 3 en 
glauben eine Erklärung nur darin finde u 
können, daß der Schnee fehr hoch lag, wäh — 
mehrerer Wochen mit einer feiten, Eiskruſte be- 
deckt war, und 55 der vollſtändige, lange 
dauernde Luftabſchluß einen ze der Pflanzen, 
wahrſcheinlich gerade die ftärkiten, blattreichſten 
erſtickt hat. Wie weit der Schaden geht, iſt noch 
nicht zu beurtheilen. Die dünnen Saaten find 
nun ſeit Wochen dem denkbar ungünſtigſten 
Wetter ausgeſetzt geweſen und dadurch noch 
dünner geworden. Nach einer Woche fruchtbarer 
Witterung wird es ſich zeigen, wie groß die Flächen 
find, auf welchen alles Leben erftorben ift, und 
welche deshalb umgeackert werden 3 Dies 
iſt neben dem Derluft der Saat in dieſem Jahre 
noch beſonders unangenehm, weil die Kerbfi- 
arbeiten nicht ſämmilich vollendet werden konnten 
und jetzt nachgeholt werden wien: Merkwürdiger 
Meife haben die mit Probfteier Originalſaat be. 
tandenen Felder am wenigſten gelitten, 5 
iefe Sorte ſonſt jo empfindlich ift. der Weiden ha 
Ih wieder als widerſtandsfähiger erwieſen als der 
oggen; wo er nicht lange unter Waſſer geſtanden 


— ee bis Pofilge und Altfelde 


t, zeigt er, ſoweit wir bis jetzt geſehen haben, 
. Klee ſcheint dale ut den Winter 
überſtanden zu haben, die Oel rüchte ſind faſt 
überall todt. Jedenfalls gehen wir einer, was 
den Strohertrag betrifft, ſehr dürftigen Ernte an 
Winterfrüchten entgegen. Die meisten Landwirthe 
haben wohl von der großen, vorjährigen Stroh- 
ernte reichliche Vorräthe übrig behalten und 
können nun über ihre Sparſamzeit froh ſein 
und in dieſer Beziehung mit, geringerer Sorge 
dem nächſten Winter enkgegenſehen. 

Der viele Schnee thaute plötzlich auf und gab 
große Waſſermaſſen, welche an tiefen Stellen des 
Zeldes Teiche bildeten, und von den für ſolche 
Mengen nicht berechneten Drainröhren nur lang- 
ſam entfernt werden konnten. Deshalb trocknete 
der Acker ungleichmäßig, und konnte vor dem 
6. April nur in ganz trockenen Lagen betreten 
werden. Die Saatbeſtellung hat mithin ſehr ſpät 
begonnen und wird, wenn nicht ſehr günſtiges 
Wetter eintritt, ſich wohl über die Hälfte des 
Mai hinziehen. Erheblich erſchwerend und ver- 
zögernd wirkt das viele Unkraut, be⸗ 
ſonders die maſſenhaft auch in ſehr ſorgfältig 
geleiteten Wirthſchaſten vorhandenen Queen, 
Leider haben diejelben in den letzten Jahren viel 
günſtigere Lebensbedingungen gefunden, als 
unſere Culturpflanzen, und auch in dieſem Jahre 
wird es nicht anders ſein. Dünne Dinterungs- 
felder nach naſſen Gommern laſſen die Queke 
üppig wuchern, das haben wir ſchon fo oft er- 
fahren. Das einzige Mittel, fie ſchnell zu vertilgen, 
10 aber ſtark beſtaudeter Roggen, in deſſen Schatten 

e erſticken. 

i ver Acker iſt überall ſehr feſt zuſammen⸗ 
geſogen und braucht gründliche Locke 
rung, bevor zur Saat geſchritten werden 
kann. Dies bezieht ſich namentlich auch auf die 
zu Kartoffeln beſtimmten Felder, auf denen die 
Pflugfurche, abgeſehen von allerſchwerſtem Boden, 
wohl nirgend entbehrt werden kann. 

De Kartoffelvorräthe haben ſich, wo ſie vor 
Eintritt der ſtarken Fröfte im November hin- 
reichend bedeckt waren, ziemlich gut gehalten. 
dies war aber nur in wenig Mirih- 
ſchaften möglich geweſen, in vielen find die Ver- 
iuſte durch Zaulen der angefrorenen Kartoffeln 
recht bedeutend. Nur dadurch läßt ſich auch der 
geſtiegene Preis erklären, es ſollen für ungeleſene 
Kartoffeln 2,50 Mk. bezahlt fein, für geleſene, 
zum Export nach England beſtimmte auch mehr. 
Bei dieſem Preiſe werden die Brennereibeſitzer, 
welche über ihr Contingent hinaus brennen können, 
und ihre Kartoffeln dabei mit Schlempe auf 
ca. 1,40 Mh. verwerthen, vorziehen, die Brennerei 
zu ſchließen und die Kartoffeln zu verkaufen. 

Das Vieh hat ſich ziemlich gut gehalten und iſt 
geſund geblieben bis auf die noch immer nicht 
zu unterdrückende Maul- und Klauenſeuche, die 
in mehreren Gegenden der Provinz neuerdings 
wieder aufgetreten iſt. Das Rauhfutter war zwar 
weniger werthvoll in Jahren nach trockenen 
Sommern, aber Rüben und Schnitzel, die ziem- 
lich reichlich vorhanden waren, konnten den 
Mangel ausgleichen. 

Köchſt unerfreulich wirken die Schwankungen der 
Preiſe. Während im Herbſt die Schafe gut be- 
ahlt wurden, iſt ihr Werth ſo geſunken, daß für 
chwere fette Lämmer nur 22—23 Pf. geboten 
werden. Diele Inhaber können ſich nicht ent- 
chließen, ihr Vieh zu verſchleudern und werden 
ka ſpäter vielleicht mit noch weniger begnügen 
müſſen. Auch die Schweine ſind viel billiger 

eworden, nur das Rindvieh hält fi 
m Preiſe. Sonſt pflegten die Preiſe der 
einzelnen Sleiſchſorten in einem gleichmä igen 
Verhältniß zu einander zu bleiben, ſo da die 
Ir Im anderen bei der Baapemenung [10 

e ſparſame Hausfrau p e e 3 
kaufen, e Kine, ir theuer ſchien. 
Das ſcheint jetzt anders ge 5 

Ein ähnliches Verhältniß beſtand zwiſchen den 
Preiſen von Roggen und Erbſen, von welchen die 
letzteren ihrem 1 daten. Jet en Die 

i öheren Preis holten. 

erblen 5 130 Mk., der Roggen 170 Mk, 
und man darf ſich wundern, daß, abgeſehen von 
Brod, die billigen Erbſen nicht in höherem Maße 
zum Nährgebrauch herangezogen, werden, wie es 
anſcheinend geſchieht. Ein Liter Erbſenſuppe 


dürfte in Berückſichtigung des Nährwerthes 
dale nur —.— von dem Werthe 
einer gleichen Menge Nindfleiſchſuppe koſten. 


Ein mäßiger Durchſchnittsertrag von Roggen von 
7 Etr. > Morgen ergab bei einem Preiſe von 
nur 6 Mk. = 42 Mk. Viele Landwirthe haben 
in ee Jahre nur 4 Ctr. gedroſchen, un 
wenn ſie ihn nun zu dem jetzigen Preiſe von 
8,50 Mk. verkauft hätten, jo ergab das erſt 
34 Mk. pro er der meiſte Roggen aber 
ift im Ferbſt zu 7 Mk. verkauft; bei Weizen ift 
es ähnlich. Wir haben bei guter Ernte und 
mäßigen Preiſen einen höheren Ertrag, als bei 
ſchlechter Ernte und hohen Preiſen. Die „goldene 
Mitte“ hat ihre Bedeutung auch für die Land- 


wirthſchaft. 


* Nach den Berichten aus vielen Theilen Schleſiens 
über die Beſchädigungen, welche die Gaaten durch die 
Unbilden des diesjährigen Winters erlitten haben, ift, 
nach dem „Landwirth“, ein Urtheil dahin abzugeben, 
daß im ganzen mindeſtens ein Achtel des fämmtlichen 
Roggens in der Provinz als verloren ic betrachten iſt. 
Am meiſten haben die Gegenden mit ſchwerem kalten 
Boden gelitten, alſo ganz beſonders Oberſchleſien; in- 
deſſen giebt es auch hier große Unterſchiede, je nach- 
dem die Schneelage eine mehr oder minder mächtige 
war. An manchen Orten muß die gefammie, mit 
Roggen beſtellte Fläche umgeackert werden. 


i e literariſche Neuigkeiten. 
a Raum 57 5 vorbehalten.) 


in Mann! Mitgabe für die Lehrzeit, von 
Thesdor Sang Gebd. 1,50 Mk. Leipzig, Otto . 
Auf Schneeſchuhen durch Grönland, von Dr. Fridtjof 
Nanſen. Liefr. 9/10. a 1 Mk. Hamburg, Verlagsanſtalt 


und Druckerei. 

Schule des 3 

ipzi er. 
8 en Be 8 . e 

ä „1,25 Mk. Leipzig, Be 5 
W — Ziluſtrirte Katechismen. Band 5 nn 
Mythologie, gebd. 4 Mk. Leipzig⸗ J. J. 5 or 
Band 130. Koch, Projectionslehre, gen A a 
Band 131. 555 5 gebd. . 
Band 132. Smitt, Freimaurerei, gos. zatsſchril. 

1 Reich. Deutſch-natlonale Monats 

. ee Miller und Gurt Abel, 1891. 


irih, Cäfar Schmidts Verlag. 
11 

l. Geparat-Abdr! 7 
S ber Erbe für 1891. Nach am 770 155 
Quellen bearbeitet 11 N von W. 

„ M. Heinfiu R 

5 2 Zürften Talleyrand. Serausgegeben 
von Herzog v. Broglie. Deutſche Original-Ausgabe v 
Adolf Ebeling. 1. Bd. Köln, Alb. Ahn. 


Novellen von Ernſt Wichert. 


hoch 


Die hauswirthſchaftliche Unterweiſung 


armer 
Mädchen in Deutſchland und im Ausland, von Kalle 
und Kamp. Neue Folge, 


3 Mk. Wiesbaden, J. 5. 
Bergmann. 


Die Landgemeindeordnung. Ein Vortrag in der 
freifinnigen Derſammlung in Inſterburg am 28. Januar 
1891 von Juſtizrath Korn. 20 Pf. Inſterburg, Karl 
ge din 

eine Luft- und Waſſerkur nebſt Bemerkungen 
zur Ernährungs- und Kleidungsfrage. Ein Mahn- 
wort an alle Kneip - Enthufiaften von T. D. 1 Mk. 
Karlsruhe, J. J. Reiff. : 

Wiener Mode. IV. Jahrg. Nr. 11. Wien, Verlag 
der Wiener Mode. 

Schorers Familienblatt. VI. Jahrg. Heft 7. 75 Pf. 
Berlin, J. H. Schorer. 

Rus den Boranftalten des Cadelten-Corps und der 
Haupt-Gadettenanftalt zu Lichterfelde. 2. Ausgabe, 
1,20 Mk. Hannover, Kelwing'ſche Verlagsbuchhandlung. 

Deutſches Jugendheim. 1. Jahrgang. Liefer. 2/4. 
pro Quartal (6 Hefte) 1 Mk. Braunſchweig, Appel- 
haus und Pfennigsſtorff. 

Univerſum. Illuſtrirte Familien-Jeitſchrift. 7. Jahr- 
gang. Heft 50 Pf. Dresden, Verlag des 
Univerſum. 

Geſetzliche und dienſtliche Vorſchriften für den 
inactiven Offizier, von Berendt, Generalmajor z. D. 
1,0 Mk. Berlin, E. S. Mittler und Sohn. 

Der Boyestt im Buchhandel. Beurtheilt von dem 
Reichsgericht und dem königl. preufl. Kammergericht. 
Abdruck der Entſcheidungen des Reichsgerichts vom 
5. Juli 1890 und des königl. preuß. Kammergerichts 
vom 17. Februar 1891. Berlin, Mayer und Müller. 

Unfere Stellung zur Schulfrage. Vortrag, ge- 
halten am 11. März 1891 im Architecten- und Ingenieur- 
Perein zu Hamburg, von Z. F. Bubendey. Berlin, 
Wilh. Ernſt und Sohn. 

eiteres und Ausbau der ernſten Gedanken, von 
M. v. Egidy. Ausg. der 9 Einzelhefte. Berlin, 
Bibliographiſches Bureau. x 

Helgoland und die deutſche Flotte, von Stenzel, 
Capitän z. S. a. D. 75 Pf. Berlin, Karl Ulrich u. Co. 

Pie Entftehung des modernen Frankreichs, von 


H. Taine. Kutoriſirte deutſche Ueberſetzung von 
L. Katſcher. III. Bd. 1. Abth. 9 Mk. Leipzig, Abel 
und Müller. 


Wiener Mode. IV. Jahrgang Nr. 13. Wien, Verlag 
der Wiener Mode. 

Die Erde und die Erſcheinungen ihrer Oberfläche, 
nach E. Reclus, von Dr. Otto Ule. Lieferung 1. 
0 in 16 Lieferungen a 60 Pf.) Braunſchweig, 
Otto Salle. 

Offener Brief eines Juden, gerichtet an 
Egiby. Beſtimmt für Alle, von Karl Hirſchfeld. 
Zürich, Cäſar Schmidt. 

Pädagogik im Grundriß, von Profeſſor Dr. Rein. 
. Göſchen, Band 12). In Leinwandband 

P 


errn 


0 Pf. 


Pf. Stuttgart, G. J. Göſchen'ſcher Verlag. 

hufih und Chemie. Eine gemeinverſt. Darftellung 
der phyſik. und chem. Erſchein., v. Dr. Alfred Ritter 
v. Urbanitziy und Dr. Zeiſel. Lfr. 15—20. a 50 Pfg. 
Wien, A. Hartlebens Verlag. 

Das Lufimeer. Die zen der Meteorologie 
und Klimatologie, von Prof. Dr. F. Umlauft. Efr. 10 
bis 15. a 50 Pf. Wien, K. Hartlebens Verlag. 

Ludwig Windthorſt. Zur Erinnerung an fein Leben 
und Wirken. 20 Pf. Köln, 3. O. 9 

Ansprachen und Erlaſſe Gr, Majeſtät des Kaiſers 
aus den Jahren 1388/90. Zuſammengeſtellt von 
Dr. Baumann. 1,50 Pf. Leipzig, Schmidt und Günther. 

Perthes Handlegikon für evangeliſche Theologen. 
Liefer. 25/28. a 1 Mk. Gotha, Fr. Andr. Perthes. 

Zur Stütze der Hausfrau. Handbuch für Land- 
wirthinnen etc, von H. Dorn, gbd. 6 Mk. Berlin, 
Paul Parey. . 

Pfuchometrie. Erſchließung der inneren Sinne des 
Menſchen, von Ludwig deinhard. 50 Pf. Braun- 
ſchweig, C. A. Schwetſchke und Sohn. 8 

Univerſum. VII. Jahrgang. Left 15. 50 Pf. 
Dresden, Verlag des Univerſum. 

Die preuß. Candwirkhſchaftsſchulen als Bildungs- 
anſtalten für den mittleren Tandwirth. Kritiſche Be- 
trachtungen mit ange“ zur Reform, zugleich als 
Beitrag zur Frage der Reform unſerer höheren Schulen, 
von Dr. Ernſt Müller. Berlin, Walter u. Apolant. 

Bittere Wahrheiten. Eine unerwartete Beleuchtung 
der „Ernſten Gedanken“ des Oberſtlieut. v. Egidy, von 

rof. Lic. theol. Bornemann. 1,20 Mk. Göttingen, 

andenhöck u. Ruprechts Verlag. 

Eine Gemeinſprache der Culturvölker, von Dr. 
Alberto Liptan. 4 Mk. Leipzig. F. A. Brockhaus. 

Katechismus der Arbeiterfhuhgejeie, von Dr. Guſt. 
— 20H Delitzſch, Reinh. Pabſt. 

ton Locke, neider und Dichter. Eine Auto- 
biographie. Von Charles Kingsley, 3 von O. 
Spangenberg und M. v. Farbou. 2 Bde. 8 Mk. Gebd, 
10 Mk. Leipzig, F. A. Brockhaus. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Wie ſchlagfertig Barnums Witz geweſen !], da- 
für dürfte unter den vielen überlieferten Anecdoten 
wohl am chatakteriftifchften feine einſt in London dem 
Prinzen von Wales gegebene Antwort zeugen. Als 
Barnum dem Prinzen gegenüber die Schönheit der 
Horſe Guards lobte, ſagte Letzterer in ihm: „Na, bie 
möchten Sie wohl auch auf Ihre Reifen mitnehmen?“ 
— „O nein“, antwortete Barnum, „aber wenn Eure 
königliche Hoheit mit mir reiſen wollten, dafür würde 
ich Unſummen bieten!“ 

* Kein arretirter König.] Wenn ihn die Leute 
nicht kannten, das machte dem König Ludwig J. von 
Baiern am meiſten Spaß — fo erzählt L. von Ponßl 
im „Wiener Fremdenblatt“ —; ſelten verging ein 
Tag, an welchem er nicht mit einem kleinen Aben- 
teuer nach Haufe zurückgekehrt wäre. Auf einem 
Spazierweg durch den engliſchen Garten hatte der 
König einmal, ganz in Gedanken verſunken, den Zuf- 
weg verlaſſen und eine im üppigſten Blumenflor 
prangende Wieſe betreten, als * eine martialiſche 
Stimme N „Ob G' auſſi geh'n oder nöt!“ 
Der König ſah ſich um und gewahrte einen alten 
Invaliden. In der Gemifheit aber, daß er auf 
eigenem Grund und Boden wandele, lächelte er und 
ſchritt gemächlich weiter. Da fühlte er ſich plötzli 
ſehr unſanft am Arme gepackt. „Moanen S 
vielleicht, daß i was zwoamal ſag? Auſſi gehn G', 
oder i arretir Ihna!“ Dieſer claſſiſche Amtston be- 
rührte den König doch etwas unliebſam; ſeinen Arm 
freimachend, rief er dem Hüter des Geſetzes zu: „Weiß 
er, wer ich bin?“ — „Was, er ſag'n S' aa no zu mir, 
ausreiß'n woll'n S' aa no?“ weiterte der nun vollends 
außer Rand und Band gerathene alte Soldat. „So, 
jetzt geh'n S' mit, drinn’ auf der Wach) wird ma Ihna 
ſchon ſag'n, wer i bin und wer Sie ſan.“ — Gut- 
gelaunt ergab ſich der König in fein Schickſal. Als die 
Beiden den Palaſt des 1 Karl erreichten, prä- 
fentirten bie ze — der Invalide blichte ſich um, 
ob ein Offizier in der Nähe ſei; im Kofgarten 
machten die Spaziergänger Front und verneigten 
ſich ehrfurchtsvoll — der Alte war fo in feinem 
Ingrimm verſunken, daß er es kaum bemerkte. 
zn gewahrte der König feinen alten 

reund, den Grafen Sensheim, der zur Bildſäule er⸗ 
ſtarrt zu ſein ſchien. „Nun, lieber Graf“, rief ihm 
der Monarch zu, „glaub' es gern, daß Sie ſtaunen. 
Hab’ es weit gebracht, bis zum Arreſtanten!“ Gens- 
heim vermochte nur die Worte zu ſtammeln: „Aber 
Majeftät! Wie jo?” Kaum war das Wort „„Majeftät‘ 
den Lippen des Grafen entſchlüpft, rief es hinter dem 
Könige: „Zeſſas, Maria und Joſeph, was is mir 
paſſirt!“ Als faßte ihn ein Fieberfroſt, fingen die Arme 
und Knie des Invaliden zu ſchlottern an. Es wurde 
ihm ſchwarz vor den Augen, feine Hand fuhr nach 
feinem grauen Kaupte, er ſah ſich im Geiſte ſchon 
geköpft. Lächelnd blickte Ludwig I. nach der Jammer- 
geſtalt, die ſich anſchichte, ſich auf Franzöſiſch zu empfehlen. 
„Halt, lieber Freund“, rief er, „erſt muß ich auf der 
Wache erfahren, wer ich bin, dann kann er gehen!“ 
— Entſetzlich, wie einem Verurtheilten die letzten 
Stunden, war dem Invaliden die Pauſe in der Wacht⸗ 


ſtube, bis er zum König in das Officierzimmer geru 
wurde. „Bitt' um Gnad', Majeſtät!“ legte 2 hier 
den König an. „Ich hab' vierzig Jahr' ohne traf’ 
gedient und zwei Belobungen für mein Verhalten vor 
dem Jeind bekommen!” — „Schon gut! Er hat ja 
auch hier feine Pflicht gethan. Aber feinen Invaliden 
poſten hat er verloren! — „Majeſtätl“ — „Ja, jal 
und nun richtete der König den alten Soldaten freund- 
lich auf, „er meldet ſich augenblicklich bei feinem Com- 
mando vom Dienſte ab und morgen meldet er ſich zum 
Dienſte bei meinen Hartſchieren.“ — Erfreut über das 
Abenteuer hatte ſich der König entfernt, dankerfüllt 
nn ee aber der Invalide vor ſich 
: „Lieber Kerrgott, wie dank’ i ir fü 
bree 9 ank' ich dir für den 
In Breslau erregt großes Auffehen die Ver- 
haftung des Inſpectors des öl botaniſchen 
Gartens, B. Stein, wegen Wechſelangelegenheiten. 
München, 13. April. I Die Directorjtelle der 
Münchener Kunstakademie] ſoll, wie die „Allg. 31g.“ 
vernimmt in Zukunft in der Weiſe beſetzt werden, 
daß die Proſeſſoren der Akademie alternirend jene 
Stelle bekleiden. Zunächſt dürfte Kerr Profeſſor 
Löfftz mit der Würde des Directors bekleidet werden. 


Briefkaſten der Redaction. 

M. D. hier: Lie Bodenſtedt'ſchen „Lieder des Mirza 
Schaffn“ find allerdings Originaldichtungen Boden- 
ſtedts; dennoch iſt Mirza Schaffy keine Phantafiefigur, 
ſondern in der That ein lebender Dichter, zu dem 
Bodenſtedt während ſeines Aufenthaltes in Tiflis in 
ein enges freundſchaftliches Verhältniß trat und welchem 
er wohl auch die Anregungen zu den erwähnten 
Liedern verdankt. 


Standesamt vom 15. April. 

Geburten: Zeuerwehrmann Karl Lietzow, T. — 
Sattlergeſelle Conrad Kerner, S. — Arbeiter Friedrich 
Lulkowski, T. — Schloſſergeſelle Karl Hermann Krauſe, 
S. — Arbeiter Auguft Neumann, S. — Geefahrer 
Keinrich Auguft Steinbiß, T. — Fleifchermeifter Bern- 
er Trietziak, T. — Former Auguſt Eduard Berliner, 

. — Arbeiter Joſef Klesmitt, S. — Unehel.: 1 ©, 

Aufgebote: Kaufmann Karl Guſtav Rautenberg und 
Maria Olga Golz. — Kaufmann Mathias Glatzhöfer 
und Maria Klara Guttzeit. — Kaiſerl. Werft-Betriebs- 
Secretär Rudolf Leopold Eduard Hartmann und 
Maria Magdalena Schütz. — Arb. Johann Buftav 
Wiedehöff und Magdalena Schröter. 

Heirathen: Arbeiter Julius Leopold van Wee und 
Marianna Julianna Lange. — Schneidermeiſter Bern- 
hard Albert Klaas und Martha Agathe Kaſtkowshi. 
— Oeconom Friedrich Wilheim Schulz und Marie 
Amalie Eleonore Knack. . Karl Franz 
Marquardt und Amalie Eliſabeth Bertha Zander. — 
Zimmergeſelle Ferdinand Wilhelm Leopold Kratz und 
Bertha Anna Krauſe. — Arbeiter Karl Eduard Franz 
Lökner und Wittwe Victoria Gutowski, geb. Koß. 

Todesfölle: Buchhalter Adolf Hermann Schichtmeyer, 

3 J. — S. d. Maßſtehers Hermann Podlech, 1 J. — 
S. d. Kutſchers Karl Kapahnke, fodtgeboren. — 
en Friedrich Wilhelm Melms, 37 I. — 
an ar Heinrich Paul Dyck, 21 J. — Schneidermeiſter 

arl Wilhelm Auguſt Römer, 70 J. — T. d. Arbeiters 
Auguft Neumann, — Pflegling Friedrich 
ea in Dehn, 69 J. — Arbeiter Friedrich Schudeiske, 
77 J. — Frau Charlotte Grabau, geb. Wolter, 77 3. 
— S. d. Schloſſergeſ. Auguft Haß, 2 J. — Unehel.: 1 T. 
— 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 15. April, (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 263¼8, Franzoſen 216⅝8, Combarden 1023, 
Ungar. 4 Goldrente 92,20. Tendenz: ſtill. 

Wien, 15. April. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
300,75, Franzoſen 247,10, Lombarden 118,50, Galizier 
213,50, ungar. 4% Goldrente 105,25. Tendenz: befeſtigt. 

Paris, 15. April. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,10, 3% Rente 94,95, 4% ungar. Goldrente 92,68, 
Franzoſen 542,50, Lombarden 277,50, Türken 19,122, 
‚Aeanpter 496,56. Tendenz: unentſchieden. — Rohtucher 
loco 880 36,75, weißer Zucker per April 38,12½, per 
Mai 38,25, per Mai-Kuguſt 38,50, per Ohtbr.-Jan. 
35,75. Tendenz: matt. 

London, 15. April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
96/8, 4% preußiſche Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 
99½, Türken 18 /, ungar. 4% Goldrente 918, Regypter 
98¼. Platz- Discont 3. — Tendenz: ruhig. — 
Havannazucker Nr. 12 15%, Rübenrohzucker 13. — 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 15. April. Wechſel auf London 3 M. 
84,00, 2. Orientanleihe 102, 3. Orientanleihe 1025/8. 

Liverpool, 14. April. Baumwolle. Umfatz 


Zeh auf arte 480 28 5,180 Wechsel nuf Befiin 
„18¾, Wechſel auf Ber 
(60 Tage) 95⅜, 4% fundirte Anleh e 1211, Tomablen- 


Meitern-Actien 107, Ch 


ic. 
llinois-Central-A 


ctien 97, Lake-Shore- 


a Te um. Ir 
ake-Erie- u. ſecond Mort-Bon „ 
Zen. Gentral- u. Hudion-River-Actien 102½, Dee 
Bacific-Preferred-Actien 6778, Norfolk- u. Weitern-Pre- 
erred-Actien 53¼ Philadelphia- und Reading-Ketien 

Aa, Atchinfon Topekg und Santa Je- Actien 30/8, 
Union -Pacific-Actien 47¼, Wabaſh, . Louis- 
Bacific - Brefered - Actien 19, Silber -Bullion 97/8. 


inter en ee a 
ripatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 15. April, Stimmung: ftill. tt 
ift 1345755 Al ie nach Mualtkt Bafls 886 Reuben 
incl. Sack tranſito franco Hafenplatz. 
Magdeburg, 15, Kpril. tags. Stimmung: ruhig, 
{ ril er ae 6 205 a. 13,87½ „ Jun 
5 „ du 27 2 . 
Okibr-Desbr. 12,75. M do. ault 1,68 il bo 
Nachmittags. J 5 11225 1325 83 
„82 ½ a un 52 0. 
13,90 A do., u. „Deibr, 
Juli 1880 M do. Auguft 13,95 M do., Ohtbr.-Dezbr. 
Abends unverändert. 


Wolle. 


London, 14. April. Wollauction. ilie 
gung, höchſte Auctionspreife behaupten öbafte Retgegu 


Neufah — 1 

rwaſſer, 15, April. Mi 
augen d Ba a 
Im Anhommen: 1 Dampfer. belkin. Güter. 


Fremde. 
Gurigki a. 


n ; 
a. 9. Hüttenbacher, Ginger a. Oeſterreich, Hage⸗ 
e 


8e de 5 ch = 
e Thorn. Frau er 
Familie a. Stangenwalde. Orlopp a. Miran 
1 an a. Liebenwerda, Zabrikant, 
endenburg a. Berlin, Baumeiſter. Schirmer a. Breslau 
General-Agent. Easpari, Saling, Michaeli a. Berlin, 
1455 5 er E Brela a, Greiz, Flemming a. 
Lüders a. Hamburg, Kaufleute, eker a. Elabbach⸗ 


Derantwortliche Redacteure: für den pollti er- 
mitte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Bee und Seren ice: 
335 1 propingiellen, Handels-, Marine- Th 

ellen Inhalt: A. — alen 
theil: Otto Kaſemann, ſämmtlich 2 — Ki. 7 PRDREE 


= e 
Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhelischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, bei Heiserkeit, 
Zu höben Husten, und Verschleimung. 
in allen Apotheken 
und 
Mineralwosserhandlungen 
a MI. 1.— 


natürl. Salzen des welt- 
10 mi U r 5 r 2 8 | 2 n berühmten Elisabeth- 
pro Schachtel. Brunnens in Homburg. 


Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. 
n Homburg v. d. —— 


Hart Riesels Gesellschaft-Reisen ers 


Pfingstreise. 
Rhein, 3 Oberitalien, München, e e 


Hergestellt aus den 


Ber Aktien: 


An 16 Da EPC 
Stammaktien Lit. A. B. C. D 


Umbau des „Schwan“. 


ä 8 1 5 15. Mai bis 8. Juni, Mk » 650 —; ohne Rhein mit Anschluss in Mainz am 17. Mai: Mk. 600. — 
- Anleseplähe,-Wartehallen,Billt- ab W ee 1. Sun, 16 Fl und 18, Anz 
Anlegeplätte,Dartehalten,Billet- - 38.000 Dänemark, Schweden, a eee Belgien, kit Holland, Frankreich ‚m. Paris 
100 500 mit und und ento 
Neübau ten. ab gi 5100 M 100 000 ohne Nordcap in — ehe N London Ausstellung. 
0 20 000 — — in Bar LRiesets Reisekontor, Berlin SW. 46, Königgrätzerstrasse 114. 


Baulichkeiten Weſterplatte 
Neubauten „ 


om, 1. Januar 1891 zur Ein- 
löſung kommende Stamm- 


abgeschrieben „ 3 Große per Caſſa 
Beate. —Reſerpefond e Mufter-Collectionen so. 16 Mark: on 
- Inventarium Weſterplatte Zugang „ 80 * 


Anſchaffungen 


Sede a, 
150 ae er ividen . 
- t- und Warmbäder, Elek- 8 
fache e Anlage. E 
abgeſchrieben . 
Kohlenhof. . 
Sund tach Weichſelmunde 
abgeſchrieben 
- Nala z und Geräthe 3 
ottlau-Fähre. «x. + + 
Abgelhrieben 5 


Spoigedensändtger B 0 


. Terror. + 


76, Langgaſſe 76, 
555 e 3 empfehlen ihre großen Läger neuer Sortimente 


| a Damen ⸗Kleiderſtoffe 
in Wolle, Seide und Waſchſtoffen. 
Für Ginfegnungen beſonders preiswerth: 


Nanſol⸗Aoben und Wolſſtoffe 


in ſchwarz, weiß und elfenbein. 


Die Firma führt nur ſtreng reelle 
Fabrikate. 
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Danzig, den 31. Dezember 1890. 


„Beichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und Seebad Actien-Befelicht. 


Alexander Gibsone. 


b.. Gewinn und Verluſt 1890. Brodit, 


An Retto-Berluft bei Grundftück Ber Gewinn-Vortrag von 1889 E 
e . —Netto-Erlös der Baflagier- u. Bugfirdampfer . . Turner Colterie, ei nes aber hinderſie⸗ 
h Sen en en es a : — N u 8 90 5 enn ac gane ſucht e. Kind 
: nter gübungs- u. Kranken- „3 der ge büude, auf der Weſterpiatte. Große Geld-Dotterie. gegen Einmalige, Dersitung 15 
VC 5 > * - ORDER N en oe aboptiren. Abreffen Unter 1517 
4 1 . — . des Wormdades . Ziehung am 23., 24, 25. April 1891. an die Expedition d. Zeitung erb. 
Druckhoften 2 „„ der Beleuhtungs-Glatiön . 8 uptgewinne 25 000, 10 000 Mk. ıc. 
: Allaem, D Dermaltungshoften . 60 82899 89 520 — Aa pige 5 List 8 2 tüchtige nüchterne 
Davon ais "Abihreibüngen = den a net Bert un 355 


Maſchinenſchmiede 


wie in der Bilan nachge⸗ 


Areuz-Loofe, Ziehung 17. u. 18. April, 


wieſen S Re re 31381066 ſtellt ein 7397 
Davon 5% an den Referve iss SO Ka W 100 alle . d ahr, 
z ce a0 148g Georg Joſeph, Berlin C, Jüdenitrahe 14 Hobenftein Meftpreuhen. 
von il 8 Divi- BR Teleor.-Adr. „ Dukatenmann“ Berlin. ME | Diem Stellen Han us 
— een. 27800 — 129 05736 i \ rdere durch Poftfarte 20,000 . — 
- _DBortrag auf das Jahr 1891 — 8987 be i 3 eſchäfts egun ai N felten- ee ur een li 
5 e eee u che Se N el I nittelgs. Gesch. O. 
Danzig, den 31. Dezember 1890. GS D maaren- Ein 328 


von der Breitgaffe 126 nach der = geringen Gehaltsanſprüchen 
oder 


verle zu egaſſe Nr. 24 ein Eleve 


a mpfehle mein ſelbſtgefertigtes reich ſortirtes Schu finbet * 20 1. Mai Stel. 

N maaren-Lager in, Abe n ter dae 3 Ausführung fir i Tine Here ger dell nter A der 

Herren, Damen peb. di er eitung erbeten. 
Beſtellung A nach Maaß, für Zuhleibendefpeciellem fohlen, 

ſowie Reparäturen werden prompt und billig ausgeführt, 


„Becel Danziger Dampfſchiffahrt ud Seebad Attien⸗Geſellſchaft. 


Alexander Gibsone. 


Bekanntmachung. Auction. 


5 h 1 Ar. 19. der eres Anlage] Sreitag, den u. Aprit 1891 


30 Paar 


Ein junger Mann, 


1 45 
Theilnebmenden Freunden 5 Vormittags 10 Uhr, ſollen 5 Ein 
und“ Am 5 melſtbiekend, 5 mind an es angeht, e ich Glace Handschuhe 4 ; Matutat, Be der deſtilliren 75 
ach 2 4 teten iger rden on h 
haus-Ober-Aufieher f im Unferraum des Gpeiders fü ur 60 Pig. 7513) Nr. 24, Kundegaſſe Nr. 24, i Koghlenmarkt 2 


— 


„auf Neu“ schnell zu rei 


7 Fäſſer tür kiſches are durch 


Otto Grabowski 


ahren, ig im Kochen, 


ge Landmirthin in d. 
a 80 


F F Baden, Sl 1 mi 
den Hinterbliebenen. Pflaumenmuff. Tu Ausstattun sen a t vo 110 el mol. 
die Beerdigung findet Ehrlich. ose mit el. Boldt Be — 


empfehle ich: ſöhne) mit nur guten Zeu n. 


% f. Prohl, Langgarten 1 
von der Leichenhalle der ur Einſi In Danzig bei Hans Feine Kristall-Services, Lampen jeder (Ein dd eee 
Art, Kronen für Kerzen, e ber die Lanzwif 


St. Bartholomäi- ande Danzig, den 11. April 1891. acer Okt Gr, Krämergasse 6. der die in de haft et — 


8 Der Magistrat. g our en el Tafelleuchter, Wandleuchter, |&enntnife erwerben mitt, Kae 
BEE BIT . 
ö Ee, e ki Reichsgeriht entiehieben, Daf le Versilberte Waaren. en 


Concursver fahren. bes NR gen. Mein; geftattet se Kachelöfel Thee- und Kaffee-Services, versilbert, 


Z. Entfernt auch 


i u Flecke 5 
Mis., Nach — 30½ Uhr, hor mä a Se Di Flecke aus Seide u. Wolle. 


ſei. onat eine je un 
In dem ag e ee über 5 Jahresbeitrag pr. 1 Mail 90 Fielitz & Meck l, vernickelt, 
Konitz 0 ie tpr. 55 werde 17 lelltz ecKe 
Dorn Saler, von bier, Las] Das Out, welches 1 0 . in Bromberg: Nickel, Britannia-Metall und Kupfer, En; ſunger Nan Kerner 
| Theebretter, Tischmesser u. -Gabeln etc. einem hiefigen 8 0 als 


Lehr 12 einzutreten. Gef. Adreſf. 


Steinkohlen Bernhard Liedtke, Ha. Sei 


ung der nachträglich angemeldeten 90 
Forderungen ermin au 


Morin Chma J 
wendelgaffe Ir. 105 iſt zur Prüf- Jan. bac hace. 1 Stat 1 855 3. . Beſte engliſche und ſchleſiſche 
den U. Mai 1891, 3535 


Vormittags 5 für den Hausbedarf, ſowie 21 10 i. Fr Fräul. (Halbwalle) 
1 Köni iche en erichte trockenes Fichten⸗ u. Buchen Langgasse 5 Haushalt u. Hand 
e immer Ae A, prlemGufluruftand und Stoffſachen . und Gparteränel, ieee eee 


offerirt zu billigften Preiſen ; 

ER 5 Ami mier 

E 2 N m See unter B. 8. 1365 
Br. Stargard. 


baer Fläche von 536,17. My h werden für den 
EEE e e Hi eorer 
- wur von ber Sea Bank mitſ in Aufbewahrung genommen + 


1 fud nat 


e 5 XI. 20 000 M belieh und N. n \ { 5 
a gegen Rotten u. Feuers. — Burgſtraße Nr. 8/9 (6268 n IN 
ie Gebäud de Gut ind IR 450 8 2 > N N 2 \ 2 tel 
5 0836 mit 82 78 92595 Feuers f b gc lle“ Kren 100 ir. frische heile \ A a a en mh in 
TFT TEE — Igefahr verfichert, A. Scholle, 5 G 5 u. Handarb., ſow. i. d. 


as todte und lebende Inventar 1 Gr. en 8. aljkeime . BE ER 8 1 Aa unterricht. Adr. 
iſt komplett vorhanden. Au 3 IIhat billig abzugeben in ee u. 7445 1 5 17 gate 28. erb. 


wird auf dem Gute eine Meierei ö Brauerei SEEN he m 
5 e e betrieben. eg Diete an R Elbing. E. E indeisen, Elbing. « 
Bedi ER m 3 ae um Betriebe nicht ge- 


n 1 e 
‚mit fferlei 
Wagenfabrik. au ce mit n 


e g 2 ahnhof Neufahrwaſſer. 
8 betreffende Nachweiſungen, ſowie a Dampfkeſſel, Größtes Lager ſämmtlicher Arten in möbl. Zimmer m. Penſſon iſtan 
b bedi 5 En 3 on iſt an 
o deere aut dem el a des, xus⸗ und Sebrauhenngen | in a Ausführung. E. b dere 


Wege e Veen e sur Aer Ein nut möbl. Zimmer, 


. en Auen 0 ) 
zeichneten, welcher zu jeder Aus- a N Simmermeilters Herrn 
nn are 1 nl A en. eee 
as Gut iſt jederzeit zu beſichtigen. a . 
trage den Beh 15 A a 7 Erben gen, die anechannt beften und Der Cntrpäfjerungs-D orſtand Reparaturen jeder Art in in Aae Zeit 2 10 Dill "bfligften Preifen. _ Preiſen. pigaſſe, auch als Abiteige- 
5 illigſten 8 


tier von fof. 55 verm. Adr. 
ſterb e R. Wilhelm. | _ Jür . 289 „ d. Zig. erb. 
um Sei Eingeschossenen nere eirath! namen ® Heide Heirat [ee ae ei 


Brennerei. 9 e 7 m ns all 1 Witiwe, 230 (yrabend, d. ie April, bleibt 

Jagbgewehre, Revolver deter 5 edie Win roßer . 2 Freundinnen. e. mein Geſchäft wegen Todes⸗ 

ade ung. See er eine renneret ei Paclten. ebener Bile, lacht behute Her J Nager Abe Bermögen fall von 7 dee 

A ohne Anall 16. liefert nur Miete 3eugniffeund Empfehlungen rath die Bekannt Ichaft einer un- 7000 6 AA, Juchen die Bekannt, gefehlo 8 ( 

Een bie vorhanden. 4807 gen Dame möglichlt aus hieflger]icaft gut unter Herren, wenn urwien, Paſewark. 

Deutſche Waftenfabrik Or. Ganlau bei Gtrafhin Weltp.|Benend. Vermögen eri Hache audı ohne Bermögen, ‚ehe eufigen Nummer dleſes 

Georg Knaak, I. Mifhhe, Brennereiverwalter. (909 nicht unbedingt erforder- glücklicher Ia dene Ernst. Dela 15 eat — 7a is 

( Berlin SW., FRE RE eee Discretion Ehrenſache. Of- gemeinte, nicht anonyme, Bata errn J. Eifenh er 19 
Koniß, den 9. april 1891. 212. Sriedrichſtraße 212. [Gute Nahrungsſtelle. s de ni Sinner; 19. Perf poſtlagernd Boſtamt 1 bien mit. hee auf 
Dr. Vogel ene . — gratis en in Danzig in beſter Stadt- Berlin. 1 5 wird. Die Rehn —— 


egend belegenes Garderoben eee . 5 empfohle 
Rechtsanwalt und Notar. 2 geist auf 3 aß ift 1 1 5 Bianin o, e a. ‚Seiralh 8 de) Jul J mer 755 Lotene . e 
7 


Freitag, d. 7 Mai 1891, 


Bormittags 11 Uhr, 
anberaumt. 


Dormittass 10 uhr. Ein ganz brillantes ber von ſofort . dee ferde-Cotterie” u. „Worm- 
nee 8 Se 19 Haarfärbemittel eſſen Beſins, Jol 2 1 Br . 7 8. 11 85 3400 mit 800 2 . fucht 150 e be- 
ner vn ‘ * Dr b 1651 ene i baenäht, Zar e gehören 3 bis auf einige 155 bei Ba 2900 1 2 95 ana, 5 dem Bürger. [es 5 ee re . 

< Schulz, ® g Hans Opitz, i k 86 3000 l. Reflectanten "belieben tahlung von M 2000 pro Jahr, Do Srnltaemeinte ge n in Beni von Looſen ju ſe 


oftamt Zimmerſtraße, Druck und Verl 


Gerichtsſchreiber des 8 Dro 
von A, W. Kafemann 4 Danzig. 


5 erie, 5 N 
Amtsgerichts VII. 1 7770 Gr. Arä ranbergafſe 6. (7502 der Expedition dieſer Zeitung ein-“ Adreſſen unter Nr. 


11 ihre Abreſſen unter Nr. 7426 in iu leihen geſucht. 
ittwe. zureichen. Exped, d. 3. erbeten, 


7501 an die aa Di 


